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Der todte Bismarck

. st manchem ein gefährlicherer Feind als der lebende lebendig
' begrabene Bismarck , der aus seinem Herzen zwar auch keine

Mördergrube gemacht hat , aber so manches doch für sich be¬

halten mußte . Zweimal war er so weit gegangen in seinem
Groll gegen den neuen Herrn und die neuen Reichskanzler ,
daß ihm im „ Reichs < Anzeiger " ernsthaft auf die Finger
geklopft wurde , und beide Male hatte er die Warnung
eine zcitlang beherzigt . Freilich , den unterirdischen
Minenkrieg hatte er , seit dem Begräbniß erster Klasse , das
dem Lebendigbegrabenen seine Gruft etwas versüßen sollte ,
auch nicht einen Augenblick ruhen lassen . Und manchmal war
die wühlende Hand bei der Arbeit ertappt — allein nie fest -
gcpackt worden . Als der Lcckert - Lützow - Tansch - Prozeß die

Maulwurfsgänge zum theil aufdeckte und als es

jedem , der Augen hatte zu sehen , und Herr war

seiner fünf Sinne , klar wurde , daß die Hauptgänge
in den Sachsenwald führten , da wurde plötzlich das Suchen
eingestellt — Herr b, Marschall , der in die Oeffentlichkeit
geflüchtet war , um die „ Hintermänner " zu fassen , mußte aus
dem Amt scheiden ; und die Wühlarbeit wurde mit ver -

doppeltem Eifer fortgesetzt . Es unterliegt nicht dem leisesten
Zweifel , daß der Lebcndigbegrabene entschlossen war , sich an
denen zu rächen , die ihn aus seinem Hausmeieramt gc -
drängt haben ; und es war leicht herauszunierken , daß jeder
Versuch des Kaisers , den Groll des „ treuen Vasallen " zu
beschwichtigen , den Groll frisch nährte . Der „ treue Vasall "
war einer jener Vasallen , die H e r r e n sein wollen über den

Lehnsherrn und die gerade so lange treu sind , als der

Lehnsherr sich von dem „ treuen Vasallen " beherrschen läßt —

Vasallcntreue nach dem Muster der Königstreue unserer Junker ,
die das Motto hat :

Und der König absolut —
Wenn er unseren Willen thut .

So konnte ja auch vorgestern das Hauptorgan der königs -
treuen Junker von dem „ treuen Vasallen " sagen :

„ Er war unser ! "

Während Fürst Bismarck gegen die Sozialdemokraste
als die Partei des Umsturzes kämpfte und hetzte , und sie bei

jeder Gelegenheit als Feindin der monarchischen Staats -

ordnung hinstellte , war er selbst es , der die Grundlagen des

Königthums planmäßig erschütterte und untergrub . Für den

oberflächlichen Beobachter gicbt es keinen wesentlichen Unter -

schied zwischen einer starken persönlichen Monarchie und

Junkerregiment , denn man hat sich in Deutschland , und

namentlich in Preußen , daran gewöhnt , das Junkerthum als

Hauptträger des un - oder antiparlamentarischcn Königthums
zu betrachten , und die Herren Junker haben sich eifrigst be -

müht , diesen Glauben zu pslegm und zu stärken . In Wahr -
heit stehen beide Faktoren im schärfsten Gegensatz zu einander .
Die persönliche Monarchie — um den Ausdruck absolutes

Königthum zu vermeiden , der für eine konstitutionelle Mon -

archie , die wir verfassungsgemäß haben , nicht passend ist — die

persönliche Monarchie , welche das Rcgierungsgeschäft innerhalb
der von der Verfassung vorgeschriebenen Formen vom Monarchen
durch dessen bevollmächtigte Minister und Beamten verrichten

läßt , kann von theoretischem staatsrechtlichem Standpunte
außer der Volksvertretung keine selbständige Macht neben sich
dulden , >vie das Junkerthum es im ostelbischen Deutschland
ist , das leider für Deutschland jetzt noch maßgebend .

Der in der eigenthümlichen Geschichte Deutschlands bc -

gründete Umstand , daß unser Bürgerthum niemals zur politischen

Herrschaft gelangen und den Schutt des Mittelalters

wegräumen konnte , hat zwar dem Absolutismus Vorschub
geleistet , nicht aber dem monarchischen Prinzip . Denn er hat
der Adelskaste , die in Ländern nut bürgerlichem Regiment
entweder vernichtet Ivorden ist wie in Frankreich , oder ver -

biiigerlicht wie in England , das Heft in die Hand gegeben
und die Monarchie , mag die Persönlichkeit des Monarchen sich
noch so sehr dagegen sträuben , von dem Jnnkerthum abhängig
gemacht .

Fürst Bismarck hat diese Situation begriffen und in

vollstem Maße ausgenutzt . Nur die äußerste Verblendung
oder frecher Betrug kann die Thatsache bestreiten , daß die

Monarchie in preußisch - Deutschland durch den Reichskanzler
Bismarck völlig verdunkelt worden ist . Der König und spätere
Kaiser Wilhelm I . war eine Persönlichkeit , die hieran keinen

Anstoß nahm — aber die Monarchien der ini Jahre 1866

annektirten Fürsten waren nicht die einzigen Monarchien ,
welche unter der eisernen Faust des eisten Reichskanzlers zu
leiden hatten . Kaiser Friedrich , in welchem Fürst Bismarck

seit 1863 einen Gegner gesehen hatte , suchte sich der über -

monarchischen Macht des Hausmeiers zu entziehen , allein seine

tödtliche Krankheit ließ ihm weder die Kraft noch die Zeit .
Und der Sohn Friedrich ' s , der die Zeit und Kraft hatte , sich
des Hausmeiers zu entledigen , hat acht Jahre lang
darüber nachdenken können , daß der Hausmeier das

Produkt politischer Verhältnisse tvar , die zu beseitigen nicht

in der Gewalt des Monarchen ist . Fürst Bismarck >var , trotz

seiner mancherlei Zänkereien und Streitigkeiten niit dem oft -

clbischen Junkerthum , doch dessen Vertreter , und , wie das

ostelbische Junkerthum sich nur dein Namen nach als Diener ,

in Wirklichkeit als Herr und Lenker der Monarchie betrachtet ,

so war für ihn die Vasallenschaft nur der bescheiden klingende

Heuchelname für Diktatur . Und auf diese Stellung

hat Fürst Bismarck seit seiner Amtsentlassung keinen

Moment lang verzichtet . Sein stolz - grimmiges : La roi ma
revarra ! der König wird mich wiedersehen ! hat sich zwar so ,
wie es gemeint war , nicht wörtlich erfüllt , allein „ wieder
gesehen " hat der König seinen getreuen Vasallen — und er

hat ihn nicht blos wiedergesehen , er hat in diesen acht Jahren
ihn auch gehört und gefühlt . Nicht eine Nebenregierung
wollte Fürst Bismarck in Friedrichsruh haben — nein , die

Oberrcaierung ; und wie es ihm gelungen ist , die offizielle
legitime Regierung zu beeinflussen , zu stören , zu durchkreuzen ,
das ist in frischem Gedächtniß . Wen sein Gedächtniß im Stich
läßt , der lese die Verhandlungen des Leckert - Lützow - Tausch
Prozesses . Wer d a die Wahrheit nicht findet , dem ist eben

nicht zu helfen .
So lange Fürst Bismarck die Diktatur des Jnnkcrthums

über Volk und Monarchen ausübte , war der Gegensatz
seines Systems zur Monarchie den Massen verhüllt , weil

König - Kaiser Wilhelm I . sich in der Rolle gefiel , die der „getreue
Vassnll " ihm zutheilte . Nach dem Tode Wilhelms 1. und
dem kurzen Interregnum und Martyrium Friedrich ' s trat

jedoch der Gegensatz klaffend zu tage . Die Monarchie
Wilhelms II . wurde von den Junkern in einen hoffnungs
losen , ihre Kräfte aufzehrenden Kampf gegen den

Sozialismus und die Arbeiterbewegung verwickelt , und dieser
Kampf befestigte mehr und mehr die Junkerherrschaft
— die Diktatur des mit der Großbourgeoisie verbündeten

JnnkerthnmS . Wie weit es mit dieser Junkerdiktatnr ge -
kommen ist , das weiß niemand besser als der gegenwärtige
Reichskanzler , der ohne sein geschmeidiges Wesen längst von
den Junkern beseitigt wäre , und der voii ihnen blos geduldet
wird .

So lange er lebte , war Bismarck der Mittelpunkt und
das Haupt des Junkerthums , und unermüdlich arbeitete er an
der Schwächung der Monarchie und der Verdunkelung des

Monarchen . Wenige der zahllosen gegen das Ansehen
des Monarchen gerichtete Bosheiten sind es , die nicht
zu Friedrichsruh geprägt oder wenigstens in Kurs

gebracht worden wären . Jndeß so lange er lebte ,
hatte Bismarck gewisse Rücksichten zu nehmen . Jetzt , da er
todt ist , sind die Rücksichten weggefallen , lind es kann als

ausgemacht gelten , daß Fürst Bismarck einen Feldzug
über das Grab hinaus gegen den Monarchen und die

Monarchie vorbereitet und letztwillig verfügt hat . Die

Symptome hänfen sich, und die Regierung ist auf Stürme

gefaßt . Die Veröffentlichung des Entlassungsgesuches , zu
dessen Einreichung Bismarck gczivungcn war , beginnt den

Reigen der Indiskretionen . Diese Veröffentlichung sagt
allerdings nichts Neues , denn die Entlassung des

Hausmeicrs durch einen Monarchen , der sein eigener
Reichskanzler sein will , ist etwas so Selbstverständliches , daß
nur Klatsch - und Skandalsucht nach besonderen Gründen aus

schauen kann ; aber die Erbitterung derer , die in Bismarck

getroffen wurden , wird durch diese Veröffentlichung wieder

Ivachgerufen . Und die geschichtlichen Darlegungen , mit denen
die Biisch ' chen und Konsorten jetzt angefangen haben , kehren ,
indem sie den Nachweis führen sollen , daß Fürst Bismarck

nicht der „ Handlanger " gewesen ist , sondern der „ große "
Reichsgründer , ihre Spitze persönlich gegen den Kaiser ,
der die „ Größe " seines Großvaters ini Interesse der Monarchie
betonen zu müssen glaubt .

Das sind zunächst blos Plänkeleien — sie kündigen aber

ernstlichere Kämpfe an — Kämpfe bedeutsam für die innere

EntWickelung Deutschlands , Geil sie die Monarchie , will sie
sich nicht selbst aufgeben , in Konflikt bringen mit denjenigen
Elementen , die sich bisher für die geborenen Stützen der

Monarchie ausgaben und von ihr auch lange dafür gehalten
wurden .

Die deutsche Sozialdemokraste ist auch in diesem Streit
der lachende Dritte .

polikifche Aebevfichl .
Berlin , den 3. August .

Maßregel » im Jnterrffe des Kleingewerbes . Der preußische
Hmidelsmimster hatte durch Geheimrath Simon Ermittelungen an¬
stellen lassen über die zur Förderimg des KlcingclverbcS in

Oesterreich getroffenen Maßnahmen . Die „Magdcburgische Ztg . "
kann diese Nachricht dahin ergänzen , daß das Ergebnitz der Unter -

suchungen des Geheimraths Simon in folgenden geplanten Maß -
nahmen zur Kräftigung des gewerblichen Mittelstandes in Preußen
zum Ausdruck kommt : 1. Bermehrung und iveitcre Ausgestaltung der

gewerblichen Fortbildungs - und Fachschulen für Knaben und Mädchen ,
insbesondere durch Einrichtung von Lehrwerkstätten als Ersatz oder

Ergänzung der Mcisterlehre . 2. Ausbildung der Handwerksmeister
in Äalkulatton , Buchführung und praktischen Arbeiten in Meister -
Werkstätten durch Abhaltung von sogenannten Meisterkursen , zunächst
für Schuhniacher , Tischler und Schloffer . 3. Veranstaltung ständiger
Ausstellungen von mustergilttgen Kraft - und Arbeitsmaschinen und

Werkzeugen . 4. Bildung und llnterstiitznng lebensfähiger Rohstoff - ,
Werk - und Magazin - Gcnossenschaftcn . Die zur Durchführung dieses
Programms erforderlichen Mittel sollen durch den nächsten Staats -

hanshalts - Etat bereitgestellt werden .
Es wäre eine gefährliche Täuschung , wollte man hoffen , durch

derartige Maßregeln das Kleingeivcrbe gegenüber dem Großbetrieb
konkurrenzfähig zu machen . Selbst unter den weit riickstänoigeren
Verhältnissen

'
Oesterreichs hatten diese Maßregeln nicht diese

Wirkung . —

Daß die zweijährige Dienstpflicht selbst vom Standpunkte
der Anhänger des heutigen Militärshstcms sich verkürzen läßt ,
beweist die Verwendung von ca . 30000 Soldaten als Offiziers -
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barschen . Fast wie Spott klingt es , wenn in einem Arttkel des vom
General v. Below redigirten „ Soldatenhort " die Vorzüge des

deutschen Offiziersburschen gepnesen werden , der im Haushalt des

Offiziers „ der feste Anker in dem Küchengettiebe und in
der Kinderstube " ist . „ Jede Mutter aus Offizierskreisen " , so wird

versichert , „ weiß , daß sie ihre Lieblinge dem Burschen mit vollem
Vertrauen überlassen kann " .

Als die dreijährige Dienstpflicht verkürzt wurde , nahm man an ,
daß das Offiziersburschen - Umvesen aufhören wird , es blüht aber

weiter , nicht zur Ehre des deutschen Soldatcnthums . —

Der ThomaSPhosphat - schwindcl hat das Ansehen des Bundes
der Landwirthe schwer geschädigt . Dies stellte sich klar heraus durch
einen jetzt erst bekannt gewordenen Vorgang in der vor einigen
Wochen hier abgehaltenen Versammlung der Vorstände der deutschen
Landlvirthschaftlichen Bezugsvercinigung , wozu bekanntlich der Bund
der Landwirthe auch gehört . Der zweite Bundesvorsitzende Dr .

Rösicke hat , >vie der „ Nat . - Ztg . " jetzt gemeldet wird , bei dieser Gc -

lcgenhcit die Versammelten gebeten , öffentlich das Verfahren des
Bundes in der Thomasphosphatangelegenhcit zu billigen und für
korrekt zu erklären . Aber sämmtliche übrigen Redner — es waren

ihrer acht — sprachen sich ganz entschieden dagegen auS . —

Die Bisinarck ' schen Memoire » wurden nach der „ Köln . Ztg . "
bereits seit geraumer Zeit an die Vorlagsanstalt Union zum Preise
von einer Million Mark verkauft . Die Memoiren wurden vom

Fürsten bis in die letzte Zeit hinein fortgesetzt ; die Veröffentlichung
soll in kürzester Frist erfolgen .

Wie die „ Norddeutsche Allg . Ztg . " „ zu Ivissen glaubt, " sind von

diesem Memoirenwerke drei Bände fertig gedruckt , und hat Fürst
Herbert Bismarck von seinem Vater die Ermächtigung erhalten , _

die

Veröffentlichung in dem Augenblicke vorzunehmen , der ihm geeignet
erscheine .

Wie eine BiSniarck - Fcicr bezahlt wird . Ans studentischen
Kreisen ivird uns geschrieben :

An der Berliner Universität besteht ein Studentenfonds , der durch
obligatorische Beiträge jedes Jmmatrikulirten gebildet wird und der

entsprechend seinem Zustandekommen ftir allgemeine Zwecke ver »
ivendct werden muß . Nun hatte eine Vertreterversammlung der

studentischen Verbindungen eine Trauerfeicr zu Ehren Bismarcks

beschlossen , und da die Herren keine genügenden Gelder hatten , cnt -

nahmen sie einfach dem Stndentenfonds , soviel sie brauchten . Trotz »
dem haben die nicht inkorporirtcn Studenten nicht einmal das Recht
bekommen , an der Lcittmg der Feier theilzunehmcn . Kleine Kreise
verfügen ohne Widerspruch der akademischen Behörden über die
Gelder der Allgemeinheit und nur insofern kann man mit Recht
sagen , daß die ganze Berliner Studentenschaft hinter der Bismarck -

Veranstaltung steht .
Ter vielgewaudte Herr Paaschc will sich nun um das

Mandat von Kreuznach - Simmern für den Reichstag bewerben , das

durch den Tod Cuny ' s erledigt ist . Nichts kennzeichnet den Nieder -

gang der Nationalliberalcn mehr . Stach Cuny Pansche . Am liebsten
Ivürdc sich Herr Paaschc gleichzeitig von den Konservativen und Bündlern
als Nachfolger des Herrn v. Plötz in Pyritz knndidiren lassen . —

Eilten geradezu nnglaublichen Uebergriff soll sich , tvie daS

„ Brandenburger Tageblatt " »nttheilt , der Amtsvorsteher Herr
Wilhelm Joiias in der letzten Sitzung des Schmergower Krieger -
Vereins erlaubt haben . Der Vorsitzende genannten Vereins , Herr Otto
Jonas , hatte eine außerordentliche General - Versammlung ein -
berufen . Nach Erledigung einiger Formalitäten las der Vor -

sitzende die Namen derjenigen Mitglieder vor , die am 24. Juni ,
dem Tage der Stichwahl , sich nicht an der ReichstagSwahl be -

theiligt hatten , und verlangte von jedem einzelnen derselben eine

Erklärung hierfür . Aus den Antivortcn ging hervor , daß ein Theil
noch nicht wahlberechtigt , ein anderer nicht in die Wählerlisten
eingetragen , und daß ein dritter Theil sich deshalb der Wahl
enthielt , weil ihm weder der konservative noch der sozial -
demokratische Kandidat sympathisch war . Nachdem alle Befragten
offen und ehrlich ihre Gründe für das Fortbleiben von der Wahl
angegeben hatten , stand der anwesende Amtsvorstehcr Herr Wilhelm
Jonas auf und erklärte den Verein wegen sozialistischer Umtriebe
seiner Mitglieder für aufgelöst . Der Verein besteht jetzt 22 Jahre
und zählt zu seinen Mitgliedern alte ehreniverthe Männer , die auf
den Schlachtfeldern von 1864 , 1866 und 1370/71 mit Ruhm gekämpft
haben . —

AnS Elsaß - Lothringen , 2. August . ( Eig . 23er . ) Der Pfarrer
H u m b e r t in Ehatcau - Salins , der sich vor einigen LLochcn von
der Kanzel herab in höhnender Weise gegen die Einführung der

deutschen Predigten in den französisch redenden Theilen des Landes

aussprach und allerlei Bemerkungen gegen das Dcutschthum hatte
fallen lassen , ist jetzt , nachdem die eingeleitete Untersuchung die

Nichtigkeit der in der Presse behaupteten Thatsachcn ergeben hatte ,
vom 15. August ab p e n s i o n i r t worden . —

Chronik der MajestätSbeleidignngS - Prozesse . Der
Mechaniker Karl Zink in Straßburg , ein badischcr Staats -

angehöriger , wurde wegen Beleidigung seines Landes -
Herr n ' zu der hierfür geringsten Strafe von zwei Monaten Ge -
fängnitz verurtheilt . Er hatte sich mehreren Landsleuten gegenüber
in angeblich unpassender Weise über den Großherzog von Baden
ausgesprochen . —

Oesterreich .
Anssig , 2. August . In der benachbarten Ortschaft Kleischa

wurde der aus Ungarn stammende Hausirer Kohut von einem
Polizisten erschlagen . Beide befanden sich in einer Wirth -
schaft ; bei Schluß des Lokals forderte der Polizist Hackel den Kohut
auf , das Gastzimmer zu verlassen . Es entstand ein Wortwechsel
und alsbald ein Handgemenge , in dessen Verlauf Hackel sein Seiten -
aewehr zog und damit seinem Gegner etwa 10 Hiebe beibrachte .
Der eine Hieb zertrümmerte dem Kohut den Schädel . Der Polizist
entfernte sich , ohne sich weiter um den schwerverletzten Hausirer zu
kümmern , der am folgenden Morgen besinnungslos in einer Blut -
lache liegend aufgefunden wurde und gleich darauf seinen Ver -
letzungen erlag . Der ' Polizist Hackel wurde in das

hiesige Bezirksgericht eingeliefert . —

Frankreich .
Paris , 2. August . sEig . Bcr . ) Die Departements .

Wahlen spielten sich diesmal allgemein mitten in einer an Gleich -
gilttgkeit streifenden Ruhe ab . Es ist , als ob der ganze politische



ftawbfcSclf « in d « n Kammerwahlcn , die erst vor drei Monaten
Itattfandcn , verbraucht worden wäre . Dann komnit noch in betracht
der „Einigtt »gs "charaktcr des neuen Ministcriwns . Die Radikalen ,
die in der Regierung zwar nicht durch ihr Parteiprogramm ,
aber durch ihre Leute vertreten sind , haben vor lauter
Einigungöduselei und Regicrungsfähigkeit ihre Kampfstinnunng
gegen die Bourgeviörepublikaner ganz cingebiiht . Einen frischeren
Luftzug haben in die Wnhlbcwegung nur die Sbzialistcu gebracht .
Indes ; blieb auch die Kraftentfaltung der Sozialisten weit hinter den
in den Kanunerwahlen gemachten Anstrengungen zurück .

Die sozialistische Presse betont mit Recht den Mißstand , daß die
Wählermasse die Bedeutung der Depärtcnicntswahlen unterschätzt .
Ist auch bei der Zentralisation des französischen Staates der
Wirkungskreis nicht nur der Bezirksräthe , sondern auch der General -
räthe , die ein ganzes Departement umfassen , sehr beschränkt , so
haben sie doch eine eminent politische Bedeutung , insofern die Mit -
glieder der General - und Bezirksräthe s e n a t o r i s ch e Wahl -
männer sind . Daß der Senat stets so viel reaktionärer als die
Deplmrtenkmnmer ist , rührt in beträchtlichem Matze von der In -
differenz der Wählcnnasse gegenüber den Departcmcntsivahlcn her .

Die Departemcutsräthe werden bekanntlich alle drei Jahre zur
Hälfte erneuert , und zwar sauf grund de « Gesetzes von 18S2 ) so,
daß je eine Hälfte des einzelnen Departements in die Gcncralräthe
wählt , während die andere Sälsrc in die Bezirksräthe wählt .

Ueber den Ausfall der Wahlen in die Bezirksräthe , deren Ver -
waltungSbefugnisie sich auf die Bertheiluug der Steuern unter die
einzelnen Bczixke beschränken , liegen bisher keine Angaben vor .

Die amtlichen Ergebnisse der 1438 Gencralraths - Wahlcn , davon
14 Ersatzwahlen in der nicht zu eruencrnde » Hälfte , zeigen ein ziem «
lich unverändertes Bild . Der „ Bisherige " ist ganz allgemein Trumpf .
Unter den bereits bekannte » 1424 Ergebnissen giebt es nur 138 Stich¬
wahlen . Gewählt wurden : 24 S o z i a I i st e n, g22Nadikale , 684Bourgcois -
republiknner verschiedener Schattmiug , 258 Monarchisten und Ralliirte
und 5 „ Nationalisten " sChauvinisten , Antisemiten ) . An Verschiebungen
innerhalb der bürgerlichen Parteien läßt sich vorläufig hervorheben
nur die Verwandlung der monarchistischen Generalraths - Mehrheit
des Departements Cotes - du - Nord in eine republikanische . UebrigenS
bezifferte sich die frühere monarchistische Mehrheit in diesem Departe -
ment bloS auf 2 Mitglieder . Damit verbleibt den Monarchisten eine
Generalraths - Mehrheit nur noch in folgenden fünf Departements der
alten Vcndöer und Chouans : Charcnte , Maine - et - Loire , Morbihan ,
Loire - Jnfärienre und Vendee .

Fiir eine genaue Abschätzung der sozialistischen Wahl -
ergeb nisse fehlen noch die Angaben , da auf die amtlichen Ziffern
in diesem Falle kein Verlaß ist . Dann müßten zum Vergleich die
Ergebnisse von 1892 herangezogen werden , aber in diesem Jahre
war die sozialistische Wahlbetheiliauug äußerst gering . So haben
damals die GucSdisten , die sich zuerst unter allen sozialisti -
schen Richtuiiaen auf dem Boden der Departcmentsivahlcn
versuchten , blos 47 Kandidaten aufgestellt , von denen
14 in die Gcncralräthe geivnhlt wurden . Immerhin wäre
also auch arif grund der amtlichen Zahlen bereits ein sozialistischer
Gewinn von etwa 10 Sitzen sim Vergleich mit 1892 ) zu verzeichnen .
Ferner kommen die Sozialisten in mehrere günstige Stichwahlen .
Ein zusanmicufasseudcs Ilrtheil wird mithin erst nach den Stich -
Wahlen , die am 7. August stattfinden , möglich sein . —

Paris , 3. August . Heute kam vor dem Zuchtpolizeigericht aber -
nialS der Verleumdungs - Prozeß Z o I a ' s gegen den
Redakteur Judet und das „ Petit Journal " zur Verhandlung .
Der Gerichtshof prüfte die Frage der Zuständigkeit . Die Staats -
anwaltschnft stellte den Antrag auf llnzuständigkcit deS Zuchtpolizei -
gerichts , tveil der Vater Zola ' s , der Gegenstand der Ver -
leumdung , Beamter war . Ter Vertreter der Staatsanwaltschaft ver -
langte infolge dessen Verweisung der Angelegenheit vor das Schivur -
gericht .

Nach einer Erwiderung des Advokaten Labor ! , welcher ver -
langt , daß das Gericht sich für zuständig erkläre , und einer
Replik des Anwalts der Gegenpartei giebt das Justizpolizcigcricht
seine Entscheidung dahin kund , daß es sich fiir zuständig erklärt .

„ Petite Räpnblique " behauptet , daß die Schriftstücke , welche
Judet in seinem Angriff gegen das Andenken des Vaters Emile
Zola ' S veröffentlicht hat , gefälscht seien . Das Blatt ist bereit , die
Ergebniffe seiner Nachforschungen in dieser Sache den Anwälten
Judet ' S vorzulegen . —

England .
London , 2. August . Unterhaus . Bei der Berathung des

Kolonial - EtatS einschließlich des Nachtrags - CtatS zur Unter -
stützung Westindiens erläutert Chambcrlain die Absichten ocr Regie -
rung betreffend Westindien und sagt , die Unterhandlungen
mit Amerika über ein Reziprozitäts - Abkownie »
mit 28 est in dien und diejenige », welche auf die Auf -
Hebung der Zuckerprämien hinzielen , seien bisher
ergeb nißlos verlaufen . Er hoffe jedoch , sie werden
befriedigende Resultate zeitigen . Wenn die Vcrhältniffc
sich nicht änderten , sei eine Unterstützung Wcstindicns aus Reicks -
Mitteln nöthig , da dasselbe andernfalls außer stände sei . die Kosten
seiner Verwaltung aufzubringen . Die Regierung beabsichtige , die
Verbindungen zwischen Wcstindicn , Nelv - Dork , Kanada und London
zu verbessern und technische Institute zur Verbreitung landwirthschaft «
Itcher und botanischer Kenntnisse zu errichten und für Wcstindicn
bevorzugte Märkte in den Vereinigten Staaten zu sichern .
Ebenso soll der Fabrikationsprozeß auf den kleineren Inseln
verbessert werden . Desgleichen setze die Regierung das Bc -
streben , die Aufhebung der Zuckerprämie zu erwirken , fort ,
aber , lvährend sie sich weigere , zu einer Politik von RctorsionS -

zöllcn sich zu verpflichten , halte sie die Hände vollständig frei , um
jede Maßregel vorzuschlagen , durch welche eine Politik verhindert
werde , die für das Zitckcrgewerbe unheilvoll und für Wcstindic »
ruinös wäre und überdies den Grundsätzen des Freihandels zuwider -
laufe . Betreffend die Verbesserung des Fabrikationsprozcsses auf
den kleinen Inseln beabsichtige die Regierung verbesserte Zentral -
fabriken einzurichten .

DaS Unterhaus nahm hierauf mit 178 gegen 40 Stimmen den
Kolonialctat an .

Bei der Erörterung des Berichts über den Etat des AuS -
wärtigcn Amtes verthcidigt der Parlamcnts - Uutersckrctär des
Aeußcrn , Curzon , die Politik der Regierung und erklärt , die „offene
Thür " sei nirgends geschloffen , weder in der Mandschurei noch in

Schantung noch in der französischen Einflußsphäre . In Schau -
t u n g habe Deutschland sich Vorrechte gewährende , aber nicht anö -

schließende Bergwerks - und Eisenbahn - Privilegien gesichert . Curzon
zählt sodann die für England gesicherte » Konzessionen auf , welche
unvergleichlich größere Vortheile gewährten , als die von
allen Rivalen Englands erlangten . Englands Einfluß in

Pekinff sei nicht im Abnehmen , er sei im Gegen -
theil überwiegend .

Das Oberhaus nahm die zweite Lesung der Impf -
Novelle an . —

Türkei .

ttonstautinopel , 2. August . Infolge einer Note Serbiens ,
worin über 31 neue Fälle von Mord - und Gcwnltthaten Klage
geführt wird , die im Vilajet Kossowo von Albancsen an Serben

begangen sein sollen , drückte die Pforte prinzipiell ihre Geneigtheit
ans , eine UntersuchungSkommisston dorthin zu entsenden , sobald
Saab Eddin - Pascha die Ruhe in Bernna hergestellt haben werde .
Das Verlangen bezüglich des Hiiiztiziehens serbischer Dclegirtcn
wurde bisher nicht genehmigt . —

Die neue Perfassung fiir Kreta . Ans Athen wird der

„ Int . Corr . " berichtet : Die christlichen Kreter solvie das gesummte
Hellencnthlim sehen in dem neuen VerfassungS - und VcrwaltnngS -
statut für Kreta einen sehr bedeutenden Erfolg der griechischen Sache .
Thatsächlich hebt das Statut die Oberhoheit des Sultans über dm
dem Nationalansschusse zur Verwaltung überwiesenen Theil der Insel
vollständig auf , da alle landesherrlichen Rechte den Admirnlcn

als den Beauftragten der vier Großmächte übertragen werden . Die
Admirale könneit den christlichen VerivaltungS - Ausschuß auflösen ,
woraufhin die Nationalversammlung binnen 20 Tagen den Ausschuß

neuzulvählcn hat . Rebisionsinstanz für alle Kriminalprozesse ist der
von den Admiralen eingesetzte Militärgerichtshof , während das

Recht der Begnadigung den Admiralen überlassen ist . Die letzteren
haben ferner all » von dein Rational - Anssckusse ernannten Beamten

zu bcstSitgen , und die gesannnte Entscheidung über die

Verwendung der öffentlichen Einnahmen liegt in der Hand der
Admirale , wodurch also die türkische Regierung beziehungsweise der
Sultan jede Eimvirkuug auf die Verwaltung verloren hat . Sehr
werthvoll für die Kreter ist ferner noch, daß nur die obersten
Befehlshaberstcllcn in der Gendarincric gnindsätzlich fiir europäische
Offiziere vorbehalten sind , während zu Subalternen und Unter -
osfizierrn eingeborene Kreter ernannt werden können . ~

Liste ii .

Zum Ytfcubahnkriege in China wird der „ Intern . Korr . " auS
London gemeldet : Private Drahtnachrichten aus Peking behaupten ,
daß der russische Gesandte Pawlow auch gegen die Ver -

lcihung der von der d e u t s ch » o st a s i at i s ch e n
'

B a n k be -

antragt » » Konzession für die Bahnstrecke T i e n t s i n - T s ch i n k i a ng
beim Tsnng - li - yame » Vorstellungen erhoben habe . Rußland
verlange wesentliche Abänderungen der Bahnstrecke , da dieselbe sonst
eine bevorzugte Konktirrenzstrecke der bis zum Vangtsee zu ver¬

längernden Peking - Hankan - Linie darstellen würde . Diese Verlange -
rnngsbahn ist betnimtlich trotz des englische » Einspruches der russsich-
chinesischen Bank übertragen worden : sie würde jedoch nach russischer
Auffassung durch die deutsche Konkurrenzlinic völlig wcrthlos werden .

Unser gestriger Leitartikel : „ Die Sozialreform de « Fürsten
Bismarck " hat leider unter allerlei Satzschlcrn gelitten , von denen
wir zwei sinnentstellende erwähnen .

In der Mitte muß es heißen , daß in dem „ Griffe ' ( nicht
„Geiste ") BismanfS viel Zeitgemäßes und Richtiges gesteckt habe .

Ein späterer Satz muß lauten :
Ans dem erwähnten englischen Kommissionsbericht fühlt man

auch deutlich heraus , warum es anderen Ländern schwer oder ganz
unmöglich ist , Deutschland nachzufolgen : die freien Kassen werden
kaum jemals so allumfafscud sein / wie die deutschen Zwangs -
organisationen — und wiederum , um eine allgemeine Zwangs -
bcrsichcruug mit Staatszttschuß planen zu können , dazu hat
man in England viel zu h o ch entwickelte freie Kassen , denen
man das Lebenslicht nicht ausblasen will .

Die Schaffung einer bayerischen LaudeSorganisation , der
durch die Aufhebung des Vcrbiiidnngsverbots jetzt in Bayern die
Wege geebnet sind , wird von den Parteigenossen des Kreises Spcier
auf dem nächsten Parteitage der Rhciiipfalz beantragt worden . Die
Konferenz desselben Kreises beschloß , daß die Vorarbeiten zu den
sin Sommer nächsten Jahres borznnehmenden Landtags Wahlen
schon jetzt energisch betrieben werden sollen .

In dem schlestschen Wahlkreise Hirschberg - Schönau war
bei der RcichstngSwähl bekanntlich eine Stichwahl zwischen dem
freisinnigen und einem Mischmaschkaubidaten vorzttitehmeii . Kurz
bor der Stichwahl aber verbreitete der bisher in der Partei thätigc
Korbmacher H a h d e r — entgegen dem Beschlüsse einer Partei -
bcrsammlung , die Eintreten für den freisinnigen Kandidaten
forderte — mit seinem Namen gezeichnete Flugblätter zu
gunsten des M i s ch in a s ch k a n d i d a t e n. Dieser Tage wurde
deshalb Hatzder von einer Partcibcrsammlung zu Schmiede -
berg im Ricsengebirge auS der Partei ausgeschlossen . Wie
wenig übrigens seine Quertreiberei den Reaktionären genutzt hat ,
zeigt' das Ergebnis ; der Stichwahl . Der freissiinige Kandidat erhielt
die Stimmen der Sozialdemokraten und wurde gewählt . Hnydcr
hatte in unserer Partei nicht die geringste Gefolgschaft gefunden , die
Disziplin blieb gewahrt . Wer aber hat die Flugblätter bezahlt ?

Der diesjährige Landcsparteitag der Sozialdemokratie
Sachsen - Llltenburgs wird Sonntag den 28. August in der Stadt
A l t c n b n r g abgehalten . Der wichtigste Punkt der Tagesordnung
betrifft die Bcschlußfasstmg über die Anträge , das jetzt zweiiual
wöchentlich erscheinende Partei - Organ , den „ Wähler " , öfter
herauszugeben .

31 n einer Brotrinde erstickt ist im Siechcnhaufe der Bezirks -
anstatt in M I t t w e i d a in Sachsen der frühere Drucker des Burg -
städtcr Partci - Organs , Robert Walther .

In die Redaktion der „ Pfälzischen Post " in Ludwigs -
Hafen tritt deimiächst der Parteigenosse Konrad Hönisch aus
Leipzig ein .

Polizeiliches , Gerichtliches ,e .
— Bei der ReichStagSwahlbewegung in Erfurt hatten sich in

einer Versammlung der vereinigten „ OrdnitngL " pnrteicit der kon -
servative Kandidat Jacobskötter und der antisemitische Kandidat
S ch a ck anfangs arg befehdet , zum Schluß aber war zur Einigkeit
beider Parteien für den Fall aufgefordert worden , daß es zur Stich -
wohl mit dem Sozialdemokraten komme . Die „ Tribüne " meinte zu
diesem Verhalten : „ Wenn zwei Spitzbuben sich zanken , giebpS für
Ehrliche was zu lacken " und : „ Pack schlägt sich, Pack verträgt sich . "
Herr Jacobskötter fühlte sich dadurch beleidigt . Er stellte Straf -
antrag irnd hat mm die großartige Genugthituttg , daß der ver¬
antwortliche Redakteur 3i it d o l p h vom Landgericht zu 100 M. Geld -
strafe oder 10 Tagen Gefäitginß vernrthcilt wurde . Wenn man die
Konservativen für ihre Acußcrnngen in den Wahlkämpfen
gerichtlich zur Rechenschnft ziehen ivollte , daS Vermögen des Ab¬

geordneten für Erfurt und aller seiner FraktionSgeiiosien würde

wohl kaum ausreichen , um die Strafen ttnd Gcrichtskosten zu decken .
— Redakteur W e i ß m a n n vom „ V o l k S b l a t t für H a l l e"

wurde wegen Belcidigiing der Gemeinde - « nd Pvlizcivcrwaltmig des
Vororts Giebicheitstein zu 0 Wochen Gefünguiß vernrthcilt . Ju
einem Artikel war gegen die Behörden jenes Ortes der Vorwurf
erhoben worden , sie kämen bei ausbrechenden Epidemie » ihren Ver -

pflichtUNgen nicht nach . Der Staatsanwalt hatte 200 M. Geldstrafe
und mir für den Fall der Nichtcinbringlichkcit eine vcrhältnißmäßige
Freiheitsstrafe beantragt . DaS Landgericht ist demnach über diesen
Antrag bedenteiid hinausgegangen . Die Berhängnng ' der Freiheit «-
strafe wurde damit zu begründen versucht , es körnte als notorisch
gelten , daß solche Geldstrafen nicht voin Angcllagten , sondern von
andern Leuten getragen würden .

— Der Parteigenosse Hermann S ck e n d e r l e i n in Greiz ,
Expedient der „ Rcnßischen VolkSzeitniig ' , die in Zwickau hergestellt
wird , hat am 1. Attgttst eine fünfmonatige Gefängnihstrafe angetreten .
Dieselbe ist ihm wegen einer Greizer Lokalnottz zuerkannt worden ,
die er der Niedaktivn in Ztvickan zugesandt habe » soll .

— Tie „ O b e r f r ä it k i s ck e Volks zeitnng ' in H o f
hatte eine von der Firma I . E. Stnithcl in Schwarzenbach a. 0 . am
14. April eingesandte Verichtigung erst zwei Tage später bcröffent -
licht , weil der Redaktcnr Stückten befreist gewesen und erst am
13. April znrückgekchrt war . Eine andere Vcrichtianng derselben
Firma war überhaupt nicht aufgenommen worden . weil sie
Mängel enthielt und auch nicht unter Bernsiing ans das Prcßgesetz
eingesandt war . Die Firma stellte St rn kantrag . Das Schöffengericht
crkamitc für jeden der beiden Fälle auf 3 M. Geldstrafe . Da in
einem gleichen Fall wie dem zweiten dasselbe Gericht früher ans
Freisprechung erkannt hat , wird gegen das Ilrtheil Bentfttttg eingelegt
werden , um festzustellen , ob eine Zuschrift , die ohne lventftinq auf
das Prehgesetz ditgegangeit ist , als Berichtigung im Sinne dieses
Gesetzes gilt . _

Neunttt intmliltmaltt LtMbnter - AsMj .
Wien , den 2. Attgttst 1808 .

Die heutige Sitzung wird vom Vorsitzenden Peter Cingr
eröffnet , der zunächst die heute eingetroffenen französischen Delegirten
C a l v t g n a e und B a s l y , sowie L u d w i g S ch r ö d e r als
den Vertreter der deutschen Bergarbeiter herzlich willlommen heißt .
Ludwig Schröder stehe den Bergarbeitern aller Länder nach beut

Justizmorde , den die deutsche Bourgeoisie an ihm verübt habe ,
doppelt nahe . Die letzte Aeußerung wird auch bei der llebersetzting

von den ausländischen Delegirten mit besonders lebhaftem Beifall

ausgenommen .
AuS Deutschland ist folgendes BegrüßungS - Telegramm ein -

getroffen !
„ Den Kameraden aus England , Frankreich , Belgien und Oester -

reich entbieten wir namens des Verbandes deutscher Berg - und

Hütteuarbeiter uusem brüderlichen Gruß . Möge dieier Kongreß den

Bergarbeitern aller Länder zum Segen gereichen . Ein Hoch der
internationalen Vereinigung ! Im Austrage : Heinrich Möller ,
Bochum . '

Der Kongreß tritt hierauf in die Tagesordnung , ztmächft in die

Berathnng des Achtstttitdeittages ein .
Von der bliners ' Federation liegt dazu folgende Resolution

bor : „ Der Kongreß verlangt die Einführung des ' gesetzlichen acht -
stündigen Arbeitstages , Einfahrt und Ausfahrt inbegriffen . "

T a r r o t t von der ' Forksllirs Minsks ' Association begründet
die Resolution . Schon in Jolimoirt auf dem ersten Kongreß sei die

Forderung des gesetzlichen Achtstundentages erhoben worden .
Int englischen Parlament sei die Frage mit wechselndem
Glück behandelt worden . Wenn sie manchmal schlechter ge -
standen habe , so seien daran einige der hier anwesenden englischen
Delegirten nicht ganz unschuldig . Wenn er sich nun frage , was er

zur Begründung des Nchtstmidentages nun zum neunten Male bei -

bringen solle , so müsse er aus den letzten großen englischen
Maschincnbauerstreik verweisen . Die Maschinenarbeiter verfügten
über die reichste , attögebreitetste Organisation , es gehörten ihr die
opfer - und kampffreudigsten Männer an . Trotzdem ist ihnen die

Erringmig deS Achtstundentages nicht gelungen : nach sieben Monate

langem Kampfe seien sie unterlegen . Für die Bergarbeiter , die gut .
aber nicht so gut wie die Maschinenarbeiter organisirt sind , ist
die Erlangung des Ilchtstnndentages durch einen Streik umnög -
lich . Als einziges Mittel zur Erreichung des Zieles sehen sie
das Parlament an . Einer oder der andere werde die Frage
aufwerfen , ob nicht für alle Arbeiter der gesetzliche Achtstundeutag
einzuführen sei , und er habe gewiß nchts dagegen . Aber der Bergarbeiter
habe vor allem das Recht , den Achtstundentag zu verlangen . Bei
der jetzigen Arbeitszeit sehe er kaum daS Sonnenlicht , der Weg sei
noch weit , aber die Minors ' Föderation werde nicht ruhen , bis die

Forderung durchgesetzt sei . ( Beifall . )
Eberl ( Falkenau ) : Wenn es sich um Einführung deS Acht -

stundentages handelte , so haben die österreichischen orgamsirten Berg -
arbeiter stets in den vorderen Kampfrethen gestanden . Die Roth -
weiidigkeit des gesetzlichen Achtstundentages wurde von ihnen voll
anerkannt . Er veriveist darauf , daß viele Unglücksfälle auf lieber -

anstrenaung und Uebermüdung der Arbeiter zurückzuführen sind .
Der Achlstmidentag gebühre aber nicht nur den Arbeitern unter

Tage , sondern auch den über Tage . Der Redner beantragt ,
alle mit dem Bergbau in Connex stehenden Arbeiter über Tage in
die Forderung der Resolution einzuschließen .

Die englische Delegation erklärte sich mit diesem Amendement

einberstanden . Ebenso der französische Delegirte Basly , der den

Ansfiihrungen Tarrotts und Ellerts völlig zustimmte : auch seiner
Meinung nach sei der gesetzliche Achtstundentag nur durch eilten fort -
währenden Druck auf das Parlament , nicht durch Streits zu erreichen .
( Beifall . )

Generalsekretär Pickard forderte nun diejenigen Engländer .
die von der gesetzlichen Regelung der Frage des Achtstundentages
nichts wissen wollen , zu einer „ Kriegserklärung " auf . (Heiterkeit . )

Wilson ( Durham ) , Parlamentsmitglied , antwortete , von

Krieg könne keine Ltede sein . Wollte seine Organisation den Krieg ,
so würde sie eine Gegenresoltition eingebracht haben . Daß die Met -

nungen in der engltichen Delegation in dieser Frage getheilt seien ,
ivisse man . Gerade seine Organsiation habe bereits den Achtstundeii -
tag und «och mehr ohne das Parlament erreicht , und sie sei mit

diesen Erfolgen vollauf zufrieden.
Panel ( Böhmen ) muß den Zusatz des Kollegen Eberl , be -

treffend die Uebertagsarbeiter , dringend befürworten , denn bei

fchlechtem Geschäftsgänge würden die UntertagSarbeiter zu Uebertags -
arbeiten aiigehntteu und über Tag müßten sie oft 12 —14 Stunden
arbeiten .

Die Diskussion wurde hierauf geschloffen . Die Abstimmung er -

folgte nach Rationen . Mit Ausnahme eines kleineren Theiles der

englischen Delegation stimmten sämmtliche Delegirte für die 3teso -
lution einschließlich des Amendements Eberl . Das Gesammtergebniß
betrug 813 000 Stimmen für , 130 000 Stimmen gegen die Re -

solution .
Es folgte nun der zweite Pinilt der TageSordming : Die Haft «

barkeit der Arbeitgeber . Die Miners ' Föderation hat folgende Re -

solution eingebracht ; „ Die Arbeitgeber sind für alle UugliickSfälle ,
die den Arbeitern zustoßen , verantwortlich zu machen . Es sind in

diesem Sinne Gesetze für die Bergindustrie zu schaffen . Der Kongreß
stimmt keinem Gesetze zu , das eS möglich macht , die Verantwortlich -
keit durch gegenseitige Koutrakte zu umgeben . " Die ftauzösische »
und belgischen Delegirten beantragen , es ist ein Gesetz zu schaffen .
daS die Arbeitgeber zwingt , ihre Arbeiter bei Unfällen , die ihnen

wcihrcub der Arbeit entweder in den Gruben oder in deren Nähe
zustoßen , z » entschädigen .

H a r l o n ( Derbyshire ) nimmt als erster Redner das �- oic und

führt auS : Auch dieser Antrag sei in gleicher oder ähnlicher Form
schon zum neunten Mal eingebracht worden , aber alle Austrengnugeu ,
ihn durchzuslihren , seien bisher vergeblich geivesen . In dieser Frage
seien alle englischen Bergarbeiter einig . Seit dem letzten Jahre
existire in England ein Unfallgesetz , das nach dem Vorbilde des

deutschen UnsallgesetzeS ausgearbeitet sei und auch die Ent -

schädigungSpflicht der Arbeitgeber regele . Aber dieses Gesetz
entspräche keineswegs den Ansprüchen der Arbeiter , denn eS lasse
der Umgehung der gesetzlichen Bestimmung durch privatrecktlid ) e
Kontrakte zwischen Arbeitgeber und Arbeitern immer noch ein Hinter -
pförtche ». Basly habe vorhin darauf Gewicht gelegt , daß für den

Parlamentskampf von den Arbeitern auch nur Arbeiter in die gesetz -
gebende Körperschaft geschickt würden . Er habe recht , und nmuent -

lich die im Schlepptau bourgeoiser Parteien segelnden englischen
Arbeiter sollten sich daö gesagt sein lassen . Erst wenn der
Arbeiter die ihm zu Gebote stehende Macht auch anSiiützt und
Arbeiter in die Parlamente schickt , würden solche Arbeiterforderuitgeu
auch durchgesetzt werden . ( Lebhafter Beifall . )

G r a b l o w i tz ( Böhmen ) hat Bedeukeu gegen die privatrecht -
liche Haftbarkeit der Arbeitgeber , da diese , wenn sie in Konkurs ge -
rathen , den Arbeiter zu Schaden kommen lassen . Er verlangt
öffentlich - rechtliche Anstalten , die das Versicherungsweseit regeln und
dem Arbeiter bei völliger EnverbSunfähigkeit auch den ganzen Lohn -
littgang auszahlen . Um nun aber einer Hänfung der Unfälle bor -

znbetigen , die bei allzu großer Sorglosigkeit der Arbeitgeber ent -

stehen ' würde , müßten die öffentlich - rechtlichen Versicherungsanstalten
das Recht haben , von den Slrbeitgebern Regreß nehmen zu kömien .
Redner stellte ein Ameudeiuent im Sinne dieser Ausführungen in
Aussicht .

B a s l h ( Frankreich ) berichtet über daS neue französische Unfall -
gesetz , das im März dieses JahreS in der Kammer beschlossen und
in etwa drei Monaten Gesetzeskraft erlangen wird . Das neue
Gesetz bedeute fiir den Arbeiter einen ungeheuren Fortschritt . Während
er früher mir Entschädigung bekam , wenn er den Nachweis führen
konnte , daß ihm ketiterlet Schuld am Unfall treffe , was nur höchtt
selten gelang , ist jetzt die EntschädtguiigSpfltcht des Unternehmers
grmidjätzlich für alle Fälle gesetzlich festgelegt , eS sei denn , daß der
Arbeitgeber nachweisen kamt , der Arbeiter habe absichtlich den Unfall
herbeigeführt . ( Heiterkeit . ) Bei gänzlicher ArbeitSunsähigkeit werde
auch der Vollbetrng des Lohnes als Entschädigung gezahlt , bei
vorübergehender Erwerbsunfähigkeit der halbe Lohn . Da » Gesetz
erstreckt sich auf alle Betriebe , die mit Motorkrast betrieben werden ,
also auch auf einen großen Theil des Kleingewerbes . Das Schachern
tind Handeln um 00 , 70 oder 80 pEt . werde durch das Gesetz
unmöglich gemacht , das sei schon allein ein großer Vortheil und
deshalb hätten die Arbeiter nach dieser Richtung hin leine Ursache ,
unzufrieden zu sein .

Nachdem der Belgier Maroille berichtet batte , daß jetzt auch
in Belgien ei » Unfallgesetz in Vorbereitung ist , daS aber dem ver¬
unglückten Arbeiter nur 50 pCt . des DurchschttittsverdiettsteS sichert



( Bei theilwciser TrwcrBinnfShinkelt nur 50 pT ( der Differenz
zwischen dem jetzigen und früheren Verdienst ) , trat die Mittage «
pause ein .

Die NachmittagSsitzung wurde von Peter Tingr mit der Ver -
lesung einer Anzahl BegrüßungStelcgramme eröffnet .

Die Diskussion über die Frage der Haftbarkeit wurde fort -
gesetzt .

C o w e l (Uorlshire ) besprach noch einmal die schon erwähnte
Kontraktsklausel des englischen UufallgesctzeS, die er das Grundübel
des Gesetzes nannte . Die Organisation von Borkshire warne zwar
die Arbeiter unausgesetzt vor Abschluß solcher Verträge , aber es gäbe
in England noch immer Arbeiter , die ihre heiligsten Rechte für ein
Linsengericht verkaufen ; allerdings würden die Arbeiter von den
Mittelspersonen , den Obersteigern und Inspektoren , zu solchen Kon -
traktcn sehr gedrängt . Die Regierung nehme mit der einen Hand
durch die Kontraktsklauscl das den Arbeitern , was sie ihnen mit der
andern ' Hand gegeben . Das französische Gesetz müsie auch das Ziel
der englischen Bergarbeiter sein . Die KontraktSklausel müsse unter
allen Umständen fallen . ( Beifall . )

Burt ( Northumberland ) hebt hervor , daß die englischen
Arbeiter in dieser Frage vollkommen geschlossen find . Anerkannt
müsse auch der Fortschritt werden , den das Gesetz bezüglich der
Kontraktklausel gemacht habe . Freilich kein Gesetz könne einem
Arbeiter , der kein Rückgrat habe , ein solches einsetzen . Immerhin
sei das französische Unfallgesetz dem englischen vorzuziehen , aber
auch das französische habe em Loch : den Ausschlus ; der Ent -
schädigung , wenn ein Unfall vorsätzlich vom Arbeiter herbeigeführt
ist . An sich scheine ja eine solche Bestimmung berechtigt , aber
was werde in der Praxis nicht alles als Vorsatz des Arbeiters

ausgegeben . ( Sehr richtig I) Hier sei ei » Loch , vielleicht
nur ein kleines , aber man wisse , daß jeder Unternehmer bcinüht sei ,
ein solches Loch zu einem großen Durchgang für sich zu machen .
( Heiterkeit . ) Die Arbeiter sollten aufpassen , daß das Loch nicht
größer werde . Redner befürwortete schließlich die Drucklegung des

französischen Unfallgesetzes in englischer , deutscher und französischer
Sprache .

P l e s ch e r » Turn ( Nordböhmen ) beklagt die Einstellung un -
gelernter Arbeiter und den oft gesetzwidrigen Abbau der Gruben .

G r e e n a l l ersuchte die französischen Kollegen um Auskunft
darüber , ob die Arbeiter nach dem französischen Unfallgefetze zur
Beitragsleistung für die Unfallversicherung herangezogen werden ,
und ob bei dauernder Erwerbsunfähigkeit ftatt der jahrlichen Rente
eine Abfindungssumme gezahlt werden kann .

B a s l y ( Frankreich ) erwiderte , einen Beitrag zahlt der franzö -
fische Arbeiter zu den Unfallpensionen nicht , der Arbeiter kann eine
Abfindungssumme erhalten , es werden dabei aber nur drei Viertel
der Jahresrentc kapitalisirt .

Die Resolutionen wurden hierauf einstimmig angenommen .
Es folgt der dritte Punkt der Tagesordnung : Die

Arbeitslohn - Frage .
Die Miners ' Federation beantragt folgende Resolution :
. Der Kongreß hält den Zeitpunkt für gekommen , für alle

Bergarbeiter einen Minimallohn festzusetzen und für einen solchen
zu kämpfen , wenn es nöthig sein lollte ; Frankreich und Belgien
verlangen , daß jede Nation dem Generalsekretär einen Bericht über
den jährlichen Arbeitslohn und die Arbeitszeit übermittle , damit
dieser dem nächsten Kongreß diese Berichte vorlege . "

Greenall ( England ) begründete die Resolution der Münsrs '
Federation . Die vorliegende Frage sei vielleicht die wichtigste , die
den Kongreß beschäftige . Der Bergarbeiter , der keinen Unfall er -
leidet , müsse einen Lohn erhalten , hinreichend groß , um ein
menschenwürdiges Dasein zu führen . Die Lohnfrage sei deshalb
auch der Hauptpunkt in der Organisation der Idinors ' Federation .
In England seien bereits viele Unternehmer für den Minimallohn zu

oben . Gerade die Vorgänge , die sich jetzt in Südwales abspielen , legen
ie Wichtigkeit eines Minimallohnes nahe . Dort seien durch die

GlaSgower Lohnskalen die Löhne ständig gedrückt worden , anderer -
seits sei gerade aber dadurch erst die Konkurrenz der Unternehmer
untereinander möglich geworden . Die Resolution möge ein -

stimmig angenommen werden , sie entHalle nicht etwa tönende Worte .
Die Bliners Federation halte den jetzigen Lohn , der um 30 pCt .
höher ist als der Lohn von 1888 , für den Minimallohn , und jeder
Mensch in England wisse , daß auch nur eine ' kleine Herabdrückung
dieses Lohne « einen furchtbaren Kampf der Federation entfesseln
würde . ( Beifall . )

Stark ( Falkenau ) trat ebenfalls für einen Minimallohn ein ,
schon weil allein durch ihn der Akkordlohn , die Hauptursache für die
traurige Lage der Bergarbeiter und viele Unglücksfälle beseitigt werden '
könne . Die Häuer verdienen in Oesterreich 1 fl. 30 kr. , die Förderer
1 fl . 20 kr. , die Obertagsarbeitcr 90 kr. In Oesterreich seien die
Grubenbesitzer im Gegensatz zu ihren englischen Kollegen gegen den

Minimallohn , sie sehen dann einen Angriff auf das Akkordsystem ,
aus dem sie den höchsten Mehrwerth zu ziehen glaubcn . Ein ein¬
heitlicher Minimallohn für alle Nationen werde schwer durchzuführen
feilt , schließlich sei aber auch dieses Ziel erreichbar . Vorläufig wäre
der vfterreichifche Bergarbeiter schon mit einem Minimallohn von 1 fl .
60 kr. zufrieden . Das jetzige Hasten und gesuiidhcitSmordcnde Ar -
beiten würde dann schon geringer werden . Er halte dafür , daß auch in

Oesterreich die Frage des Minimallohnes fleißig vcntilirt werden sollte ,
damit sie den Arbeitern in Fleisch und Blut übergehe und ans
einem der nächsten nationalen Kongresse entscheidend behandelt
werden könne . ( Bravo I)

Abraham ( SüdwaleS ) , Parlamentsmitglied , gab eine Geschichte
des Streiks der Mincnarbeitcr von Südwales , bei dem es sich ja
hauptsächlich um den Minimallohn handle . Die Bergarbeiter von
Südwales seien bis vor kurzem keine besonderen Freunde des
Minimallohnes gewesen , noch auf dem letzten Kongreß hätten
sie dagegen gestimmt . Sie hätten das System der gleiten -
den Lohnskalen , bei denen sich der Arbeitslohn nach dem
Verkaufspreis der Kohle richtet , für das bessere gehalten . Damit
hätten sie aber in letzter Zeit sehr bittere Erfahrungen gemacht ,
der Lohn habe schließlich kaum für die bloße Existenz eiiicS Mannes ,
geschweige denn einer Familie hingereicht . Als die Arbeiter au § diesem
Grunde

'
den Vertrag den Arbeitgebern gekündigt hätten , sei diese

Kündigung mit der Entlassung sämmtlicher Arbeiter beantwortet
worden . Es handle sich also eigentlich nicht um einen Streik , sondern
um eine Aussperrung . Die Arbeiter seien vom Anfang an zum
Verhandeln bereit gewesen und hätten sich jedem Schiedsspruch
unterworfen . In Englmtd bestehe die gesetzliche Institution des
Schiedsspruches , der jedoch n » r auf Antrag beider Parteien erfolge .
Die Arbeiter hätten das Schiedsgericht angerufen , die Unternehmer
aber nicht . Die Regierung habe deshalb keinen Schiedsrichter
ernennen können , aber einen der angesehensten Richter Englands ,
Sir Edward Frey , nach Cardiff gesendet . Die Arbeiter hätten
dem Schiedsrichter ihre Sache unterbreitet , als aber Sir Frey
mit den Unternehmern verhandeln wollte , habe ihm der Vorsitzende
deS Unternchmerverbandes einen Höflichkeitsbesuch gemacht , sich
aber die Einmischung einer dritten Partei , auch bcS Staates ,
verbeten . ( Hört I Hört I) Die Arbeiter seien von der Gerechtigkeit
ihrer Sache überzeugt , von 20 Bergleuten träten 19 für den

Minimallohn ein . Um das Prinzip deS Minimallohnes drehe
sich der Kampf , nicht etwa lim einen einheitlichen Minimal -

lohn für ganz England , sondern nur um einen solchen für einzelne
Distrikte in Südwales . Mit einer 12le prozentigen Erhöhung
des gegenwärtigen Lohnes würden die Arbeiter vorläufig schon zu «
frieden ' sein . Die gestrige Sympathie - Erklärung des Kongresses für
die streikenden Brüder habe ihn sehr erfreut . Der Kampf fei schwer ,
und es gelte 90 000 hungernde Familien zu erhalten . Trotz der

größten Aufopferung der englischen Arbeiter sei man auf fremde
Hilfe angewiesen . Für die vom Kongreß gezeichneten 60 Pfund
danke er , wenn er noch weitere Beträge bekäme , würde er zum Lobe
des Kongresses einen Gesang anstimmen . ( Große Heiterkeit . —

Abraham ist ein in England sehr beliebter Dialcktdichter . ) Mit dem

Wunsche , daß der Kampf in Südwales siegreich zu Ende geführt
werden möge , schließe er .

Die heutige Tagung hat damit ihr Ende erreicht .

GewVvKfitznfklirtjes .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Maurer ! Am 1. August sind die Maurer von

Frankfurt a. O. in den partiellen Streik eingetreten . Die

Forderung ist 40 Pf . Stundenlohn . Im Ausstande befinden sich
71 Kollegen , den geforderten Lohn erhalten 94 und 34 arbeiten zu
den alten Bedingungen weiter . Der Geist unter den Ausständigen
ist gut . Um den Sieg zu einem vollständigen zu machen , wird ge -
beten , den Zuzug fernzuhalten .

Achtung , Bauarbeiter ! Der Bauunternehmer Laubsch ,
Bau Schwartzkopffstratze , war mit seiner Stetnträgerkolonne
wegen des Zahlungsmodus in Differenzen gerathen . Er wollte für
jedes Tausend Steine 10 Pf . und außerdem das verdiente Geld für
Sonnabend einbehaltcn . Erfahrungen aus früherer Zeit mahnten
die Kollegen zur Vorsicht , sie widersetzten sich dem Ansinnen und

legten schließlich die Arbeit nieder . Die auf dem Bau arbeitenden
Maurer erklärten sich mit dem Vorgehen der Bauarbeiter solidarisch .
Herr Laubsch engagirte nun eine Kolonne Akkordmaurer ; auch ge -
lang es ihm , die nöthigcn Steinträger zu bekommen . Als diese aber

hörten , um was es sich handelte , erklärten auch sie sich mit den
Streikenden solidarisch und Herr L. mag nun weiter auf die Suche
gehen . Wir bitten alle Bauarbeiter , diesen Bau zu meiden und

durch kräftigen Znsammenhalt Herrn Laubsch zu .zeigen , daß die
Arbeiter nicht gewillt sind , als willenloses Werkzeug zu dienen . Die
L o h n k o m m ' i s s i o n. I . A. : W. N o a ck,

Die Dreher der Porzellanfabrik von A. B. S ch w a r z ( in
Firma : Haldenwange r) in Ch a r l o tt e n b u r g und

Spandau haben am 2. August die Arbeit eingestellt . In der

Fabrik in Spandau war infolge von Differenzen über die Arbeits -

bedingungen zwei Kollegen gekündigt worden . Die anderen

Kollegen erklärten sich mit ihnen solidarisch und forderten
einmüthig die Zurücknahme der betreffenden Reduktion und der

Kündigung , was vom Unternehmer abgelehnt wurde . Darauf
fchloffen sich die Kollegen in Charlottenburg ebenfalls jenen Forde -
rnngen an und beide Personale sandten einen Vertreter der Verbands -
leituna zum Unternehmer . Dieser erklärte sich zu einer Einigung
nur ' insofern bereit , als er versprach, die im Arbeitspreise
rcduzirtcn Artikel nicht mehr in seinem Betriebe anfertigen
zu lassen und einen der Gekündigten wieder zu behalten ,
von der Entlassung des andern , welcher Vorsitzender der Zahlstelle
Spandau ist , wollte cr aber nicht abstehen . Diese Zugeständnisse
wurden von allen Betheiligten als ungenügend erkannt , und die

Dreher beider Fabriken , zusammen 39 Mann , legten nun die Arbeit
mit der Erklärung nieder , weitgehendere , doch maßvolle Forderungen
stellen zu wollen . Zuzug ist fernzuhalten .

Alle arbeitcrfrcnndlichcn Blätter werden um Abdruck dieser
Notiz gebeten .

Sendungen sind zu richten an B e y in Charlottenburg , March -
straßc 22.

Deutsche ? Reich .

I » Hamburg stehen die Sattler im Streik . Sie ver -

langen Lohnalifbeffcrung , namentlich für Militärarbeit . Zuzug ist

streng fernzuhalten .
Die Bälkermeister von Hamburg , Altona und Ilmgegend ,

die die Forderungen der Gesellen bewilligt haben und über die des -
halb der sogenannte Mehlboykott verhängt worden ist , hielten
eine Versammlung ab . Es wurde dort festgestellt , daß durch den
Boykott ein Mchlmangel nicht eingetreten ist . lim aber zu ver -
meiden , daß das Mehl vielfach auf Umwegen bezogen werden muß ,
beschloß man , eine fünfgliedrige Kommission aus der Reihe der ver -
sammelten Meister zu wählen , die in Gemeinschaft mit der Streik -
lcitung an die Mchlniakler , Mehlhändler und sonstigen Riehl -
licfcrantcn mit der Forderung herantreten soll , sich binnen drei
Tagen definitiv darüber zu erklären , ob sie Mehl an die nicht -
boylottirtcn Bäckermeister liefern wollen . Fällt die Entscheidung
verneinend ans , so soll init großen auswärtigen Lieferanten , über
deren Offerten in der Versammlling Mittheilunge » gemacht wurden ,
die Lieferung großer Mengen Mehl abgeschlossen werden . Zu diesem

Zwecke beabsichtigen sich die Bäckermeister zu einer Einkaufs -
g c n o s s c n s ch a f t zusammenzuschließen . Da die Mehl -
mnklcr , Mchlliefernnten u. s. w. auf grund deS § 152 Gewerbe -
Ordnung von der getroffenen Vcrcinbariing , an nicht boykottirte
Meister bei einer Konventionalstrafe von 10 M. pro Sack kein Mehl

mehr liefern zu wollen , jederzeit ohne Rcchtsnachtheil zurücktreten
köniien , so werden sich, wie das „ Hamb . Echo " meint , sicherlich viele
von ihnen hüten , das Ultimatum der Kommission ablehnend zu
beantworten .

Die Tischler in Greiz in Rcuß ä. L. sind mit den Meistern
in Lohndiffercuzen gerathen und ersuchen deshalb die Fachgcnosscn ,
den Ort vorläufig zu nieidcm

_

Sozio
JnvaliditätS - und Altersversicherung . Das Neichs - Ver -

sicherungsam t hat in einem Schreiben an die Vorstände
der Jnvaliditäts - und Altersversichernugs - Anstalten aufmerksam
gemacht , wie bei der P r ü f u n g von Rente nanspr ü ch e n in
der NevisionSinstanz wiederholt aufgefallen sei , daß einzelne Anstalts -
vorstände diejenigen Rcutenbewerber , für welche ein Hcilver -
fahren gemäß § 12 des Jnvaliditäts - und Alters -
vers ich e ' rungsgesetzes eingeleitet werden soll , zu einer
Verzichterklärung ' bezüglich der ihncu etwa vor Abschluß der Heil -
bchandlung zustehenden Rcntenbeziige insofern veranlassen , als
für den Fall der Verweigerung einer solchen Erklärung
die Ablehnung jedweder Heilbchaudlung angedroht wird .
Dieses Verfahren , so heißt eS weiter in dem Schreiben ,
muß als unzulässig beanstandet werden , nachdem das Reichs «

VcrsicheruiigSnmt in einer Rcvisionseiitscheiduiig nusgesprochen hat ,
daß das Heilverfahren des § 12 des JnvaliditätS - und Alters -

ucrsichcriiiigSgcsetzes nicht , wie bei den übrigen Arbeitervcrstchc «
rnngsgesetzeii , eine Art der dem Versicherten zustehenden Ent -

schädigung darstellt , die den Hauptanspruch ( Unfallrcntc , Krankengeld
u. s. w. ) beseitigt , sondern lediglich eine dem Ermessen der Ver -

sicherungSanstalt überlassene Souderleistung bildet und nicht
dazu bestimmt ist , den in der Gewährung einer Invaliden -
und Altersrente bestehenden eigentlichen Gegenstand der Ver -

sichcrung zu ersetzen . Auch eiilspricht es nicht der Stellung
der in erster Linie zur Verwirklichung der Rechtsansprüche
von Versicherten berufenen Versicherungsanstalten , wenn sie die ihnen
wesentlich mit zu eigenem Vortheil eingeräumte , schon mit einer
weitgehenden Rechtsfolge ausgestattete Befugnitz dazu benutzen , die
durch Ltrankhcit und bei Stellenlosigkeit vielfach in eine Nothlage
gcrathenen Versicherten zur Aufgabe etwaiger gesetzlicher Renten -
ansprüchc zu bewegen . Das Rcichs - Versicheruiigsamt ersucht deshalb
die Anslaltsvorslände , von den vorstehend erörterten Matznahmen ,
sofern sie eingeführt sein sollten , für die Zukunft abzusehen .

Krankenversicherung . Im Jahre 1896 betrugen bei den unter
da ? Krankenversicherungs - Gesetz fallenden Kasse » die Krank «

heitSkosten zusammen 109 722 779 M. Geleistet wurden an
Beiträgen von den Unternehmern 37 109 343 M. , von den Ar -
bcitern 89 ' 646 8ö8 M. Die Zahl der versicherten Arbeiter betrug
durchschnittlich 7 944 820 .

Ein Wort znr Bäckereiverordnung . Unter diesem Stich «
lvort sandte uns der Vorstand der Spandauer Filiale des Ver -
bandes der Bäcker und Berufsgenossen Deutschlands eine
Schilderung der Zustände einer dorttgen Bäckerei . In
der betreffenden Bäckerei befindet sich die Schlafftube der Gesellen
über dem Abtritt , beziehentlich der Düngergrube , so daß es die
Arbeiter vor üblem Genich kaum aushalten könneil . In der Stube
schlafen 3 Personen ; zwei der Betten sind übereinander gestellt .
Täglich muß Ueberarbeit geleistet werden . Abend ' /iQ Uhr wird die
Arbeit begonnen und erst >/e1 Uhr des nächsten Tages ist sie
zu Ende . Als der erste Geselle sich weigerte , vor dem
Ablauf der gesetzlichen achtstündigen Ruhepäuse die Arbeit
eu beginnen , wurde er entlassen . An seine Stelle rückte der zweite

Geselle , der nicht nur sein gesetzliche » Recht aus die achtstündige

Ruhepause preisgegeben , sondern sich auch anheischig gemacht hatte ,
die Arbeit des ersten Gesellen , der 9 M. Lohn erhalten hatte , für

7,60 M. zu leisten . Als nun der entlassene erste Geselle noch auf

der Kalendertafel die Ueberstunden verzeichnen wollte , war die Tasel

verschwunden . . . . . .
. Auch diese Schilderung zeigt , wie nöthig es ist , daß die mit der

Ausführung der Bäckerei - Verordmmg betrauten Behörden den Bäcker -

gesellen ein viel größeres Maß von Schutz angedeihen lassen , als

da « bisher der Fall war .

Zu dem Artikel Uber das Erlöschen des « nttpyeiu -

Patents , der in der letzten Dienstagnummer des „ Vorwärts " ver -

öffentlicht ist , und worin die Krankenkassen aufgefordert
werden , bei der Regierung auf eine Taxermäßigung für
das Antiphrin zu dringen , wird uns mitgetheilt , daß die All -

gemeine Ortö - Krankenkasse in Barmen auf Ver -

anlassung Dr . Landmann ' s bereits vor ftinf Wochen
bei dem K u ltu s - M i ni st e r eine Ermäßigung des Sinti -

Pyrin - Preises für den Geltungsbereich der preußischen Taxe beantragt

hat , bis jetzt leider ohne Erfolg . Hingegen scheint die Apotheker -
presse bereits Wind von der Eingabe bekommen zu haben , denn sie

legt sich eifrig dafür ins Zeug , daß der jetzige Taxpreis noch bis

zum Jahresschluß bestehen bleibt .
SBic in dem Artikel der Dienstagnnmmer schon mitgetheilt ist .

hat aber die pharmazeuttsche Zeitung schon seit Monaten auf
das Erlöschen des Patents und den damit zu erlvartcnden Preisfall
des Antipyrins aufmerksam gemacht und vor der Anschaffung
größerer Vorräthe gewarnt , welchen Wink die Apotheker , die doch
wegen ihrer Rechenkunst berühmt sind , ganz bestimmt beherzigt haben
werden . ES dürften daher wohl nur sehr wenig Slpotheken Antiphrin ,
das vor dem Erlöschen des Patents , affo zu viel Höherem Preise als
dem jetzigen gekauft war , noch auf Lager haben . Vereinzelten
Apotheken zu Liebe aber den lächerlich hohen Taxpreis für das Anti -

phrin noch ein halbe « Jahr aufrecht erhalten zu wollen , hieße im

eigentlichen Sinne des Wortes die Taschen des Reichen auf Kosten
des Armen füllen . Jedenfalls vertrüge sich das am wenigsten mit
den Aufgaben des Kultusmini st eriums .

Das Verhältuist zwischen Arbeitsverdienst und WohnungS -
miethe wird durch eine kürzlich im Organ der deutschen Gewerk¬
vereine veröffentlichte Statistik näher beleuchtet . Danach steigt in
den meisten Städten mit der Zunahme des Arbeitsverdienstes auch ■
die Miethsansgabe . Für eine Wohnung von zwei Räumen

( Stube und Küche ) ergeben sich in den verschiedenen Städten

folgende Werths pro Jahr . Sln der Spitze steht Berlin mit
einer Miethsansgabe von jährlich 210 — 330 M. , dann folgt
Düsseldorf mit

'
204 M. und Aachen mit 180 M. . die

incdrigstc Miethe , 60 —80 M. , wird in Lippehne und Modlau gezahlt . ■

Dagegen ist der jährliche Slrbcitsverdienst am höchsten in Düsseldorf
mit 1100 —1200 M. , während er in Berlin nur 900 —1200 M. be -

trägt . Das geringste Einkommen , 500 —800 M. , wird in Schönsee
in Westpreußen erzielt .

Die Zahlen werden noch viel ungünstiger , wenn man eine

Wohnung von drei Räumen in betracht zieht ; nach der Statistik ist
ein Arbeiter alsdann gezwungen , durchschnittlich Vs — >/ « des Gesammt -
eiiikommeuS für Miethe auszugeben , was also etwa demselben

Prozentsatz entspricht , den man bei einem Einkommen bis zu
10 000 M. in Berlin als normal ansieht .

Eine Bolksheilstätte für Lungenkranke hat der Kreis
Altena in Westfalen eröffnet . Erleichtert wurde dem Kreise die

Schaffung dieser geincinnützigen Anstalt dadurch , daß zwei Menschen -
freunde 140 000 M. mit der Maßgabe zur Verfügung stellten , daß
die Zinsen dieses Kapitals solange zur Unterhaltung der Slnstalt
verwendet werden solle », bis Einnahme und Ausgaben sich decken .
Dann soll der Zinsertrag zur Besserung der Wohnungsverhälsinsse
von unbemittelten Lungenkranken im Kreise Slltena benutzt werden .
Die Volksheilstätte liegt in der Nähe der Stadt Lüdenscheid
410 Meter hoch inmitten eines Waldes und hat Raum für 100 Kranke .
Sie ist nur für Männer bestimmt . Die Dauer des Slufenthaltes
soll in der Regel weniastenS zwölf Wochen betragen . Der Pflege -
satz ist auf 3. 50 M. für den Tag festgesetzt . Inbegriffen sind
darin die Kosten für Slrznei und für außergewöhnliche Stärkungs -
mittel .

In der Kirchenforst zu B e l z i g legte am Dienstag der
Berti » - Brandenburger Heilstätten - Verein für
Lungenkranke den Grundstein zu seiner ersten Heilstätte .

Die Fenerbestaitungsvereiue deutscher Sprache halten vom
8. bis 10. September d. I . in Berlin ihren 8. Verbandstag ab .

Sozrnlo Re - chtSpflege .
KündigungsauSschlnß und Unterbrechung deS Arbeits -

Verhältnisses . Eine Entscheidung der Kammer III . des Gcwcrbc -

gerichts, die den Kiindiguiigsausschlnß für bestimmte Arbeiten betrifft ,
ist für Bauarbeiter von besonderer Bedeutung . Der Kläger , ein '
Maurer , verlaugte eine Lohncittschädigung und machte geltend , er
sei von dem beklagten ehemaligen Arbeitgeber zu unrecht ' ohne vor -
herige Kündigung entlassen worden . SlllerdiugS habe er sich dem
Beklagten gegenüber einmal mit dem Ausschluß der gesetzlichen
Kündigniigsfrist einverstanden erklärt ; dann habe er aber die Slrbeit
beim Beklagten aufgeben müssen , und als er nach einiger Zeit wieder
bei ihm zu arbeiten angefangen habe , da sei von der Kündigungs -
frist n i ch t geredet worden . Es liege also hier ein neues Sl ' rbcits -
Verhältnis ; ohne Kündigungsaiisschluß vor . — Die Verhandlung er¬
gab , daß der Kläger ein Schriftstück mit seinem Namen unterzeichnet
hat , worin es heißt : Die Kündigungsfrist ist während der Slrbeit
auf dem Bau ( folgt nähere Angabe eines bestimmten Baues ) aus -
geschlossen . Sluch wurde festgestellt , daß Kläger beide Male ans
dem fraglichen Bau gearbeitet hat , bis cr endgiltig entlassen wurde .
Der Gerichtshof wies darauf den Kläger ab und Gcwerbcrichter
Schmiedcr führte folgendes aus : Slbgcschen von anderen Gründen
hätte Kläger schon wegen jener llnterschrift abgewiesen werden
müssen . Der durch sie anerkannte Ausschluß der Kündigungsfrist
beziehe sich ausdrücklich auf einen b e st i in m t e n Bau und wäre ,
wenn Kläger zu drei streng von einander geschiedenen Malen auf
diesem Bau für den Beklagten gearbeitet hätte , für die drei Arbeits -
Verhältnisse maßgebend . Ein derartiger KündiguNgsansschlutz für
die Dauer gewisser , scharf umgrenzter Arbeiten sei reckstlich zu¬
lässig und habe nichts zu thun mit den Kündigungsansschliisstn
auf Lebenszeit , die das Gcwerbegericht bereits für int zulässig
und für u n g i l t i g erklärt habe .

'

Für de » Verlust eines FaffeS mit Bier machte der Brauerei -
Besitzer Gebhardt den Bicrfahrcr P. haftbar , indem er ihm 16 Mark
vom Lohn abzog . ES kam zu einem Prozeß vor dem Gewerbe -
gericht . P. behauptete , cr habe die ihm zur Beförderung ander -
trauten zwei Fässer Bier richtig bei der Bahn abgeliefert , auch verwies
er auf das Vcscheinigungsbuch , worin der zuständige Bahnbeamte
thaffächlich quittirt hat , daß er zwei Fässer mit Bier in Empfang
genommen habe . Der Beamte und ein Bnhnarbeiter gaben
indessen bei ihrer Vernehmung als Zeugen an , sie hätten vom
Kläger nur e i n Faß erhalten . Der Empfang von zwei Fässern sei
aus Versehen bescheinigt worden . Die Kammer VI des Ge -
Werbegerichts v e r u r t h c i l t e indessen den Brauercibesitzer , dem
Kläger die 10 M. herauszuzahlen . Der Vorsitzende Krause bemerkte ,
es sei entscheidend , daß dem Kläger ein Verschulden nicht nach -
gewiesen sei . Die Aussagen der bei der Sache intcressirten Beamten
könnten nicht den Ausschlag geben . — Der Vrauereibesitzer beabsichtigt
jetzt , die Bahnbeamtcn haftbar zu machen .

Gev

Wegen Vergehens gegen den z 15 » der Reichs - Kewerbe -
Ordnnng hatten sich die Maurer Friedrich Wcimann und Ernst
Schulz vor der 140 . Abthcilung deS Amtsgerichts 1 zu verantworten ;
ihnen wurde zur Last gelegt , im Juni d. ' I . gemcinschastlich versucht
zu haben , durch Ehrverletzungen und Drohungen den Maurer
Wilhelm Kroll zur Thcilnahme an einer Vereinigung zur Erlangung
besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen zu bestimmen . Sie bestreiten



beide ihre Schuld ; einer von ihnen gehört der Lokal - , der andere
der Zentral - Orgaiiisation der Maurer Im Juni , zu einer
Zeit , als ein Streik der Maurer überhaupt in Berlin
nicht cxistirte , arbeiteten sie beide ans deinsolben Neubau ,
auf welchem auch der Maurer Wilhelm Kroll am Mittwoch nach
Pfingsten zu arbeiten anfing . Von ihren Kollegen wurden die An -
geklagten als Deputirte beauftragt , festzustellen , ob seine Papiere in
Ordnung wären und er der Organisation der Maurer angehöre .
Beide Angeklagte führten den ihnen erthcilten Auftrag aus , besonders
verhandelte Schulz niit Kroll . Letzterer erklärte dem Angeklagten
Schulz , daß er seine Streikpapiere , Wochenkarte u. s. w. zlvar nicht
bei sich habe , sie aber am nächsten Tage mitbringen würde . Das
that er nun zwar nicht , zeigte dann aber nach wiederholter dringender
Aufforderring dem Schulz eine Streikkarte vom vorigen Jahre ,
laut welcher er 14 M. Strafgelder erhalten hatte , ohne seinerseits
etwas dazu beigetragen zu haben . Als Schulz scincn Kollegen
den Befund nutthcilte , waren sie sehr entrüstet darüber ,
dag ein so junger Mann sich so verhalten hatte , während Ver -
heirathete und Familienväter für die Sache Opfer gebracht hatten .
Sie wollten deshalb mit Kroll nicht weiter zusammen arbeiten ; bei
den weiteren Unterhandlungen erklärte dann Kroll , er hätte in der
fraglichen Zeit nicht als Maurer , sondern nur ans einem Kohlen -
platze gearbeitet ; wenn sie ihm nicht glaubten , sollte einer mitgehen
und sich erkundigen . Auf allgemeinen Wunsch that das auch Schulz ;
seine Nachforschungen ergaben , wie er behauptet , daß Kroll nicht die
Wahrheit gesagt hatte , und daß seine früheren Papiere nicht
in Ordnung waren . Bedrohungen und Ehrverletzungen aus -
gestoßen zn haben , bestreiten beide Angeklagte . Nach
ihrer Darstellung verhielt sich die Sache so wie oben vorgetragen .
Der Vorsitzende stellte hierzu ans den von Kroll eingereichten Papieren
noch fest , daß dieser mit seinen Beiträgen plötzlich aufgehört hat .
Bedrohungen und Ehrverletzungen konnte Kroll selbst nicht bekunden ;
er konnte nur aussagen , daß er allgemein gehänselt wurde und daß
die Kollegen mit ihm nicht weiter zusammenarbeiten wollten . Am
schlininlsten sei Schulz gewesen ; doch auch von diesem konnte er
nur den Ausdruck „ Kamecl " oder „ Kameelchen " oder ähu -
lich bekunden . Der Staatsanwalt beantragte gegen Wei -
mann Freisprechung , gegen Schulz dagegen eine Woche Ge -
fängniß und zwar aus § 1S2 , 2 der Reichs - Gewcrbe - Ordnung ,
der den Rücktritt des Kroll von einer Vereinigung verhindert habe .
Die Vertheidigcr Assessor Vater und Rechtsanwalt Dr . Löwcustein
plädirten für Freisprechung ihrer Mandanten . Rechtsanwalt Löwen -
stein insbesondere führte aus , Schulz habe den Kroll keineswegs
verhindert , von einer Vereinigung n. s. w. zurückzutreten , vielmehr
habe Kroll selbst gesagt , daß er weiter bezahlen wollte . Der Ge -
richtshof schloß sich den Ausführungen der Vertheidigcr an und er -
kannte ans Freisprechung ; das Wort „ Kameelchen " sei nicht
immer eine Beleidigung , am allerwenigsten bei Maurern , welche
ihre Worte nicht aus die Wangschale zu legen pflegten .

Die Zlrbeit des „ Oesindes " am ltiiizugstagc . Das Aus -
nahmegcsetz gegen das Gesinde und die ländlichen Arbeiter vom
24 . April 1834 wurde gegen den Dienstknecht Granitz angewendet .
Er erhielt ein Strafmandat mit der Begründung , er habe sich „hart -
näckigcn Ungehorsam gegen die Befehle seiner Herrschaft " zu
schulden kommen lassen , indem er den Dienst ohne Grund versagt
habe . Granitz beantragte richterliche Entscheidung und
machte geltend , es sei ihm garnicht eingefallen , nn -
befugt die Arbeit zu verweigern . Es handele sich in seinem
Falle mn den Umzugstag . Er habe nachmittags einen neuen Dienst
antreten wollen und sei nicht verpflichtet gewesen , vorher noch den
Wagen der Herrschaft zu waschen , was er deshalb abgelehnt habe .
Das Schöffengericht stellte dies fest , beließ es aber gleichwohl bei
der im Strafmandat ausgesprochenen Strafe . Es nahm an , G.
hätte vormittags noch den Wagen waschen müssen , wenn er nach -
mittags „ ziehen " wollte . Das zuständige Landgericht Ivar
aber anderer Meinung und sprach den Angeklagten frei ,
worauf die Staatsanwaltschaft die Revision einlegte . Das
Kainmergcricht hob denn auch die landgerichtliche Entscheidung
auf und wies die Sache in die Vorinstanz zurück . Datz
Revisionsgericht ging davon ans , daß das Gesinde jeder Art am
Umzugstage auf Verlangen der alten Herrschast noch so lange
für diese ! r ä s t i g

'
s ch a n z e u müsse , wie es irgend

geht , ohne den Antritt des neuen D i e n st c s am
selben Tage unmöglich zu machen . Dem Landgericht
wurde deshalb aufgegeben , die Einzelheiten nachzuprüfen und
bciucnlsprecheiid zn entscheiden . Das Landgericht stellte nunmehr
fest , daß G. vormittags l> Uhr aufgefordert worden war ,
den Wagen zu waschen/ und daß er gegen ' /Ai llhr abends
erst die Bahn besteigen brauchte , um noch bis 10 llhr zur anderen
Herrschaft zu kommen . Die Strafkammer vcrurtheilte jetzt G. zu
einer Geldstrafe von 3 M. , indem sie sich die Rechtsauschauung des
Kammergerichts zu eigen machte . Hierauf legte der Angeklagte
die Revision ein . Sein Vertreter beim Kammergericht betonte ,
daß sogar den Juristen die hier ausschlaggebende Rechtslage
sehr zweifelhaft erschienen sei , und daß also der Angeklagte , ein
Mann ohne höhere Bildung , sich erst recht in einem Jrrthum habe
befinden können . Ein zivilrechtlicher Jrrthmn entbinde aber
von der Strafbarkeit . Das Kammergericht schloß sich dem an . hob
die Vorentscheidung auf und — wies die Sache nochmals in die

Vorinstanz zurück . Das Landgericht soll nachprüfen , ob sich G. in
einem zivilrcchtlichen oder in einem strafrechtlichen Jrrthum befunden

habe . Im ersterett Falle ivürde er nicht bestraft werden können , wo

hingegen ein Jrrthum strafrechtlicher Natur an der Bestrafung des

Angeklagten nichts ändern würde .

Der Monteur Joh . Bdziolek aus R atib o r machte sich
nach Ansicht des Gerichtes dadurch eines Vergehens gegen die

reichsländischen Preßvvrschriften schuldig , daß er am 1. Mai

dieses Jahres anläßlich der Maifeier der Sozialdemokratie Straß -
burgs Flugschriften vertheilte , ohne mit einer behördlichen Erlaubniß
versehen zu sein . Die Strafkammer verurtheiltc ihn zu 50 Mark

Geldstrafe . Es verdient hierbei im Auge behalten zu werden , so be¬
merkt unser reichsländisches Partei - Organ zu dem Urtheil . daß der

angezogene Strafparagraph durch das neue Preßgesetz für Elsaß -
Lothringen bereits außer kraft gesetzt ist .

„ Wer mir nachweist , det ick mit meinen 22jährigen Schimmel
überhaupt noch im schnellen Trabe fahren kann , der kriegt von mir

eene anständige Prämie . " So vertheidigte sich gestern vor der
dritten Ferien - Strafkammer des Landgerichts I der 74 Jähre alte

Droschkenkulscher Wilhelm Mewes , welcher wegen Uebcrtretuug
der Fahrordnung durch amtsrichterlichen Befehl in eine Haft -
strafe von vierzehn Tagen genommen ivordcn war und

nun von der zweiten Instanz seine Freisprechung erlvartete .
Der alte Mewes war am Nachmittage des 10. April mit

seiner Droschke 2. Klasse durch die Königgrätzerstraße in der Richtung
nach dem Brandenburger Thor zu gefahren . An der LennSstraße
hatte er eine kleine Biegung zu machen , um den asphaltirten
Seitenweg zu erreichen . In demselben Augenblick wollten
mehrere Radfahrer von der Lennsstrahe lammend in die König -
grätzerstraste einbiegen . Einer von ihnen tonnte nicht verhindern ,
das ; sein Rad von der Droschle gestreift wurde , er kam zn Falle ,
erlitt aber keinen Schaden . Mewes bestritt entschieden , das ; ihm die

Schuld an der Gefährdung des Radfahrers zuzuschreiben sei , bei der

Menge von Radfahrer » , welche jetzt auf den Wegen „ umher -
Ivirbelten " , sei es wirklich nicht nothwendig , daß bei einem

Zusammenstoß stets den Wagenführern die Schuld treffen

müsse . Die Zeugen meinten doch , daß der Angeklagte an jener

Straßenkreuzung langsamer hätte fahren müssen , als er gethan , der

Vertheidigcr Rechtsanwalt Dr . Coßmann trat dagegen mit Eni -

schiedenheit für die Freisprechung des Angeklagten ein , der mit

seinem altersschwachen Gaul die llebertretung des Schnellfahrens

garnicht habe begehen können . Der Gerichtshof kam zu dem Er -

gebniß , daß nicht mit Sicherheit habe festgestellt iverden können ,

ans welcher Seite das Verschulden liege , der alte Mewes wurde

daher zu seiner sichtlichen Genugthunng freigesprochen .

Vevsammlttttsen .
Der Wahlvercin für den zweiten Rcichstags - Wahlkreis

setzte am Dienstag die Debatte über die Form der Organisation
fort . Es lagen dazu folgende Anträge vor : Von Stadthagen
Die Versammlung ist der Ansicht , daß die Genossen verpflichtet sind ,
die Kleinarbeit energisch zu betreiben . Sie ersucht den Vorstand
bei der Abhaltung von Versammlungen darauf Bedacht
zu nehmen , daß

"
dieselben auf Betreibung systematischer

Aufklärung svlvie auf Vertiefung in den Partei - An -

schauungen gerichtet sind . — Ein von Z n b e i l gestellter
Antrag fordert die Einsetzung einer Kommission , welche die Statuten
redidiren soll in dem Sinne , daß den Mitgliedern bestimmte
Pflichten hinsichtlich der Agitation auferlegt und dem Vorstande mehr
Rechte nach dieser Richtung zugestanden werden . Dazu liegt ein

Zusatzantrag von Schwan vor , ivonach die Stattiten - Revisions -
konnnission das Statut , welches der Wahlvercin vor der Auflösung

hatte , als Grundlage nehmen soll . Nachdem Stadt Hagen seine
in der vorigen Versanmilung vorgetragenen Ansichten kurz resümirt hatte ,
sprach F i s ch gegen eine Aenderung der Statuten , denn man könne

doch nicht behaupten , daß bei einer anderen Organisation des Wahl -
Vereins das Resultat der Reichstagswahl ein anderes gewesen wäre .
K i tz i n g sprach sich dahin ans , daß man mit der Ausführung der

Vorschläge Stadlhageiüs einen Versuch machen , es aber im übrigen
bei dem bewährten System der Arbeit durch den Vertrauensmann
lassen möge . Den Mitgliedern bestimmte Pflichten aufzuerlegen , wie
es Zubeil wolle , sei nicht angängig , weil sich mancher mit Rücksicht
auf seine soziale Stellung nicht besonoers Herborthun könne .
Werner bestreitet , daß im zlveiten Wahlkreise eine Versnnipfung
eingetreten sei . Wenn wir die paar Stimmen , die unscrcin Kau -
didaten fehlten , noch bekommen hätten , dann wäre eine solche Be -
hauptung auch nicht aufgestellt worden . Da eine Bezirks - Organi -
sation der Behörde Anlaß zum Einschreiten geben werde , man
aber mit dem gegenwärtigen Statut alles erreichen könne ,
was man wolle , so möge man dasselbe nicht ändern ,
sondern den Antrag Stadthagen annehmen . Nicolai und

Schüler treten für den Antrag Zubeil ein . Zubeil empfiehlt
gleichfalls seinen Antrag . Er betont , daß er kein Anhänger der
sog . Reorganisation sei , daß er es aber für dringend nothwendig
halte , die 132 Bezirksführcr zu einer dauernden Einrichtung zu
machen . Eine solche werde dem Verein nicht schaden , und sich bei
gutem Willen sehr wohl durchführen lassen . Woldersky weist
auf die Gewerkschaften hin , die in jeder Werkstatt ihren Ver -
trauensmann haben . So müsse auch die politische Organisation
für jeden Bezirk einen Genossen haben , der sciiicn Be¬
zirk kcnne und ihn daher erfolgreich bearbeiten könne .
Nachdem noch Schulze und G r e m p e sich für den Antrag Zubeil
erklärt hatten , folgte eine Reihe persönlicher Vemerkniigen . Stadt -
Hagen begründet im Schlnßlvort seinen Antrag . Er warne vor
dem Buchstabenglanben , der da meine , wenn das Statut den Mit -
gliedern Pflichten auferlegt , dann würden diese auch erfüllt . Die

Schädigung , welche der Verein durch Einführung einer sog . Reorgani -
sation haben könne , seien so groß , daß er dringend davor warnen
möchte . Eine BezirkSorganisation biete nach Lage unserer Gesetzgebung
der Behörde Anlaß zum Einschreiten , man möge deshalb die Organisation
nicht so gestalten , daß sie von der Gnade der Behörde abhänge .
Mehr aber noch , wie die gesetzlichen Hindernisse , spreche der llmstand
gegen die Bezirksorganisation , daß sie nothwendigerweise in einen

Gegensatz zum Vertrauensmann kommen werde . Er warne auch vor
der Einsetzung einer Statntcn - Revisions - Kommission und rathc , mehr
als bisher die Kleinarbeit und die stystematische Aufklärung zu
betreiben . Zubeil zieht hierauf seinen Antrag zurück , da er soeben
gehört habe , daß derselbe „staatsgefährlich " sei . Greifenbcrg
nimmt denselben wieder ans , er wird aber abgelehnt und der Antrag
Stadt Hagen mit großer Mehrheit angenommen . — Die Ver -

ammlmig billigt die durch den Vorstand zwecks Agitation erfolgte
llcbcrwcifting von 400 M. an den Genossen Rich . Fischer .

Der Wahlvercin für de » 4 . Berliner RcichStags - Wahl -
krciS lSiidost ) hielt am Dienstag eine Versammlung bei Brüder ,
Waldemarstraße , ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrten die
Anwesenden das Andenken des verstorbenen Mitgliedes P a g e l in
der üblichen Weise . Sodann wurde die Diskussion über den am
19. Juli vom Genossen K o tz k e gehaltenen Vortrag : „ Wahl -
bcirachinngcn " fortgesetzt . Äu derselben betbeiligtcn sich die
Genossen Peter , Friedrich , Böhm , Scholz , Hübsch ,
Rasche , L i t f i u , K n t s ch I e , K o tz k e und Erve . Fast alle
Redner , die sich über die verflossenen Rcichstagsivahlcn äußerten ,
bezeichneten das Resultat der Wahlen , insbesondere in Berlin , als
ein sehr ungünstiges . Während einerseits die politische Situation
bei den Wahlen , die gegenwärtig verhältnißmäßig gute wirthschafk
liche Konjunktur und eine Reihe von anderen Uinständen , wie dies
auch in der vorigen Versammlung geschehen ist , als Ursachen an -
geführt tvurden , waren andererseits ' die Genossen der Ansicht , daß ledigli ch
der inaiigclhasten Agitation und Organisation , sowie den Fehlern , diein
dieser Hinsicht zweifellos zu verzeichnen seien , die Schuld an dem Ausfall
der Wahlen beizumessen ist . Der „ Vorwärts " habe die Organisation

beständig gelobt und als sehr gute geschildert itnd damit übertrieben .

Im weiteren wnrde ans den Fehler hingewicscn , daß eine außer -
ordentlich große Anzahl Berliner Genossen in der Provinz rhätig
ivar , worunter die Agitation hier zn leiden halte . Um diesen
Uebelstand in der Znkinist zn vermeiden , sollen die Wahlkomitccs
znnächst darauf bedacht sein , sich genügend Kräfte für Berlin zu
sichern und es den überschüssigen überlassen , in der Provinz thätig
zil sein . Von mehreren Rednern wurden die zahlreiche » Ver -

gnügnngSklubs , deren Thärigkcit die Arbeiter von den ernsten Dingen
ablenkt , als ein großer Uebelstand bezeichnet und aufgefordert ,
dahin zu wirken , daß die Genossen sich der politische »
sowohl wie der gewerkschaftlichen Organisation auschließcn
und in beiden eine rege Thätigkeit einhalten . Ein Antrag
deS Genossen Böhm , den Vorstand zu beauftragen , für
jeden Bezirk 2 Personen zu ernennen , welche in demselben die Agi -
tation zu betreiben haben , wurde von den meisten Rednern mit dem

Hinweis , daß das Ergebniß der Wahlen unbedingt eine Reorgani -
sation erfordere , befürwortet , während sich die Genossen Erbe und
K u t s ch k e gegen den Antrag wandten . Schließlich winde bc -

' chloffen , die Beschlußfasstnig über den Antrag bis zur nächsten
Wahlvcreins - Versammlung , in der die Diskussion fortgesetzt werden

oll , zn vertagen .
Die Brettcrträger hielten am 1. Angust eine öffentliche Ver -

ammlung ab , in welcher Genosse Wagner eine » mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrag über den Nutzen der Organisation
hielt . Der Delegirte zur GeiverkschaftS - Kommission wurde , nachdem
er Bericht erstattet hatte , wieder gewählt . Er forderte zur stärkeren
Bethätigung der Solidarität bei Streiks anderer Gewerke auf . Es
wurde bekannt gemacht , daß der Verein der Holz » und Brettcrträger
eine diesjährige Generalversammlung am 21. August bei Ewald ,

Schönleinstr . 6, abhält , und daß auch zu dieser Versammlung Nicht -
Vcreinsmitalieder Zutritt haben , wenn sie sich vor dieser Versamm -
lung aufnehmen lassen .

Zentralvcrei » der Bureau - ZlngeßeUtcn Deutschlands . ( Mitglied -
schast Bertin . ) Heute , abends S»/ , Uhr , bei Schiller . Rosenthalerstr . b? ;
Gcneralversaminlung . Geschäfts - und Kassenbericht , Ausschlub von Mit -
gliedern nach § 6 des Statuts .

Zentralverband der Konditoren . Heute , abends 9 Uhr , bei Schiller ,
Rosenthalerstr . b7 : Mitgliederversammlung .

Der Krieg .
Bei den spanisch - französischen Friedensverhandlungen ist

es die Zukunft der Philippinen , was die interiiarionale
Diplomatie am lebhaftesten interessirt . Kein Wunder — denn die

Philippinen liegen im Wetterwinkel der Weltpolitik . Wenn einige
Zeitungen davon reden , über die Philippinen werde ein intcr -
nationaler Kongreß entscheiden , so ist das naive Kannegießeret — die
Amerikaner haben kategorisch erklärt , daß sie keine fremde Einmischung
dulden und jeden Versuch dazu als Akt der Feiudseligkcit betrachten
werden . Die Amerikaner st r e b e n nicht nach einer Machtstellung
in Ostasien , sie besitz e n sie schon . Und die Diplomatenznnst wird

sich mit dieser fatalen Mhatsache abfinden müssen ,
/imei - jfnmfrfii - tt Knlnü iit »licht gut Kirschen essen .

. . den » mit dem
amerikanischen Koloß ist "

Aus Paris wird heute lelegraphirt : Der spanische Botschafter
überreichte gestern dem französischen Minister des Aentzeren die Ant -
wort Spaniens auf die Fricdensbediuguugen . Der französische
Minister hat die Antivort dem französischen Botschafter Cambon nach
Washington telegraphisch mitgetheilt .

Aus Washington wurde gestern telegraphirt : Da die Antwort
Spaniens bis 2 llhr nachmittags noch nicht eingetroffen war , be -

schloß der heute in gewohnter Weise zusammengettetene Minister -
rath , den Wortlaut der Friedensbedingungen zu veröffent -
lichen . Mac Kinley ließ daher eine motivirte Erklärung ver -
öffentlichen . Er sagt , die Regierung glaube , um Mißverständnissen
bezüglich der Friedensverhandlungen vorzubeugen , verpflichtet zu sein ,
den Wortlaut der dem französischen Botschafter Cambon am Sonn -
abend überreichten Note bekannt zu geben . Die darin enthaltenen
Friedensbedingnngen sind folgende : Die Vereinigten Staaten
fordern sseine in Gselö zu leistende Kriegs entschädig u n g ,
aber sie verlangen das Aufgeben der spanischen Ober -

Hoheit über Kuba und eine sofortige Räumung
sowie auch Räumung Portoriko ' s unter gleichzeitiger

Abtretung der Insel und der übrigen Spanien ge -
hörigen Inseln in Westindien und ebenso einer
Ladron eninsel . Die Vereinigten Staaten werden während der
Dauer der Verhandlungen und bis zum Abschluß des Friedens die

Stadt , die Bai und den Hafen von Manila besetzt halten . Im
Friedensschluß soll auch das künftige Schicksal und die

Verwaltung und Regierung der Philippinen ge -
regelt werden . Es wird zugesichert , daß sobald diese Bedingungen
von Spanien angenommen sind , seitens der Vereinigten Staaten

Bevollmächtigte ernannt werden sollen , um auf der Grundlage des

Vorstehenden mit den spanischen Bevollmächtigte die Verhandlungen

zu eröffnen .
Heute wird aus Washington gemeldet :
Der französische Botschafter Cambon erhielt die Antwort der

spanischen Regierung auf die seitens der Vereinigten Staaten vor -

geschlagenen Friedensbedingungen . Cambon wird die Antwort heute
dem Präsidenren Mac Kinley übergeben .

Präsident Mac Kinley erklärte heute Vormittag , er habe eine

offizielle Mittheilung von der Zustimmung Spaniens zu den

Friedensbedingungen erhalten und erwarte die amtliche Antivorr

jeden Augenblick .
Das ' New - Yorker „ Evening Journal " meldet aus Madrid ,

Spanien nehme die Hauptbedingnngen ftir den Frieden an ; um die

Einstellung der Feindseligkeiten herbeizuführen , erübrige nur noch
die Festsetzung der Einzelheiten . Eine Delegation ftir den Abschluß
des Friedens werde unverzüglich gewählt werden . Spanien werde
ein oder zwei Abänderungen m den Friedensbedinqungen nach -

suchen ; wenn diese bewilligt würden , werde sofort der Friedensschluß
erklärt werden .

Uebcr die Haltung Deutschlands meldet die „ Franks . Ztg . "
aus New - Iork : Die „ New - Dorker Staatsztg . " veröffentlicht eine Bcr -
liner Privatdepcsche , die eine offizielle Erklärung des Auswärtigen Amts

enthält , wonach die herzlichsten Beziehungen zwischen Deutschland
und den Vereinigten Staaten bestehen . Die deutsche Regierung
neige eher zu Amerika als zu Spanien hin . Diese Erklärung wurde
von dem amerikanischen Botschafter White in Berlin nachdrücklich
bestätigt mit dem Zusatz , daß von gewisser Seite plan -

mäßig Zwietracht zn säen versucht wurde , durch Schaffung
sogenannter Zwischenfälle , die sich durchweg alö reine Erfindung
erwiesen . Diese Erklärungen werden in der englischen Presse viel -

fach abgedruckt und kommentirt .
Laut telcgraphischer Meldung an das Ober - Kommando der

Marine ist das deutsche Kriegsschiff „ Geier " , Kommandant Korbetten -

Kapitän Jacobscn , am 1. August in Havana angekommen und

beabsichtigt am 4. d. M. nach Santiago de Euba in See zu gehen .
AiiS Kuba liegen lvenige Meldilngen vor . In Playa del Este

ist die Nachricht eingegangen von einem heftigen Kampf zwischen
den Kubanern unter Garcia , welcher sich in der Nähe von M�yari ,
im Süden der Bucht von Nipe , befindet , und einer Abtheilung
Spanier , die sich mit der Hauptmacht in Holguin vereinigen wollten .
Garcia soll siegreich gewesen sein oder wenigstens seine ' Stelwng be -

hauptet haben . Wie von kubanischer Seite behauptet wird , er »
obcrtcn die Aufttgndischen 2 Geschütze und schlugen die spanische
Kavallerie in die Flucht .

Gerüchtweise verlautet in Madrid , zwei spanische Dampfer ,
welche die Blokade vor Kuba durchbrechen wollten , seien angegriffen
worden .

Ueber die Vorgänge auf Portorico meldet der „ New Dork
Herald " aus der Bucht von Guayama ( Portorico ) , Kapitän Goodrich ?
vom amerikanischen Kreuzer „ Saint Paul " besetzte am Montag
Guayama und Arrcyo an der Südküste der Insel . Beide Plätze
sollen als Depots für Borräthe benutzt werden . In Guayama wird

wahrscheinlich eine zweite Abthcilung landen , dann soll der gemein »
same Vormarsch ans San Ina » erfolgen .

Boii den Philippinen . Aus Washington wird telegraphirt :
Die Befehlshaber der amerikanischen Land - und Seestreitkräfte
ans den Philippinen sind angeiviescn worden , gegen die Auf -
ständischen vorzugehen , wenn diese beabsichtigen sollten , Unruhen
hervorzurufen . Diese Anweisung ist auf Mittheilungon hin er -

gangen , die vom apostolischen Nuntius gemacht worden sind und die

besagen , die Streitkräfte Agninaldo ' s drohten , den Bischof und die

Geistlichkeit von Cavite zu ermorden .

I5etzke Nachrichten und Depeschen .
München , 3. August . ( W. T. B. ) Als heute Nachmittag die

Feuerwehr zu einem Brande in der Landsbergerstraße fuhr , sprangen
in einem Hause dieser Straße im vierten Stockwerk drei junge
Dekorationsmaler auf ein Fenstersims , verloren das Gleichgewicht
und stürzten ans die Straße hinab . Zwei blieben sofort todt ; der
dritte wurde schwer verletzt .

Gran , 3. August . ( B. H. ) Die große Ortschaft Köbölut steht
seit 24 Stunden in Flammen .

Klausenburg , 3. August . ( B. H. ) Die Finanzdirektion leitete

gegen die Firma Sigmond ivegen Spiritussteuer - Hinterziehung in

Höhe von 430000 Gulden die Untersuchung ein .

Lemberg , 3. August . ( B. H. ) Der Sozialistenführer Josef
Przyjemski ist wegen Neligionsstömng und Majestätsbeleidigung zn
8 Monaten schiveren Kerkers vernrtheilt worden .

Zara , 3. August . ( W. T. B. ) Im Erdbeben - Gebiet Sjne
dauern die Erdstöße mit größter Heftigkeit fort .

PariS , 3. August . fW. T. B. ) Das Zuchtpolizei - Gcncht ver -
urthcilte in dem Verleuindungsprozeß Zoka ' S gegen das „ Petit
Journal " den Redakteur Judet zu 2000 Fr�S . Geldstrafe , de » Di -
rektor Marinoni zu 500 Frks . und den Gereuten des BlntteS eben -
falls zu 500 Frks . Geldstrafe , ferner alle drei zusammen zu 5000 Frks .
Schadenersatz mit Zinsen . Außerdem wurde aus eine zehnmalige
Veröffentlichung des llrtheils erkannt .

Rom , 3. August . ( W. T. B. ) Das amtliche Blatt ver¬
öffentlicht heute Abend das Dekret , durch welches der Belaacrung . ? -
zustand über Rocca Sau - Casciana ( Provinz Florenz ) aufgehoben
wird .

Madrid , 3. August . ( B. H. ) Die Ultimoliguidatton an der
hiesigen Börse hat vtele Fallimente und den Selbstmord eines großen
Spekulanten gebracht .

Madrid , 3. Auglist . ( W. T. B. ) Nach einem Telegramm ans
Palencia ( nördlich von Valladolid ) zerstörte ein fürchterlicher Stnrur
die Ortschaften Viliamediana und Hormilla . Das Unwetter hat zahl -
reiche Verluste an Menschenleben verursacht .

GrimSby ( Lincolnshire ) , 3. August . ( W. T. B. ) Hier war eine
Ersatzwahl zum Parlamente nothwendig geworden , da der bisherige
Abgeordnete Donchty auf seinen Sitz ' ais Liberaler verzichtete und
sich den liberalen Unioiiisten angeschlossen hatte . Derselbe wurde
wiedergewählt mit 4940 Sttmmen gegen den Radikalen Wüttringbam
der 3189 Stimmen erhielt , während dem nnabhängigen Konservalivcn
204 Stimmen zufielen .
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Uoknlvs .
Die Wählerlisten zur GcwerbcgcrichtSwahl werden nach

einer Bekanntgabe des Magistrats vom 10. bis einschliehlich
16. August 1893 an den Wochentagen von S —8 Uhr
abends , am Sonntage von 12 —3 Uhr nachmittags ,
in den nachbenannten Räumen offen ausgelegt werden . Einsprüche
gegen die Richtigkeit der Wählerlisten sind während der Dauer der
Auslegung derselben , also bis einschließlich den 16. August
d. I s. , bei dem Magistrate zu erheben , welcher darüber endgiltig
entscheidet . Neue Anmeldungen zur Aufnahme in die Wähler -
listen sind in der oben angegebenen Zeit nicht mehr zulässig

Die Auslegung der Listen erfolgt :
1. Für die Wahlbezirke Nr . 1 bis 4 �Stadtbezirke 1

bis 20 und 22 — 25) — mit Ausschluß der Wahlbezirke Nr . 2 und 4
für Arbeitnehmer — int Wahlburcau P o st st r a ß e 16,
2 Treppen ; außerdem liegen daselbst sämmtliche Original -
annteldungen für die zur Wahl stehenden Bezirke aus ;

2. für die Wahlbezirke Nr . dbtsll ( Stadtbezirke 21 ,
26 —78 ) in der Turnhalle der 131 . /169 . G em e i n d e s ch u l e,
Tempelhofer Ufer 2 — mit Ausschluß des Wahlbezirks Nr . 7
für Arbeitgeber und für Arbeitnehmer — ;

3. für die Wahlbezirke Nr . 17 —21 ( Stadtbezirke 114 bis
144 ) in der Turnhalle der 62. Gemeindcschule ,
Schmidstraße 38 — mit Ausschluß der Wahlbezirke Nr . 18 und
21 für Arbeitnehmer — ;

4. für die Wahlbezirke Nr . 12 —16 ( Stadtbezirke 79 bis
113 ) in der Turnhalle der 115 . /170 . Gemeindeschule ,
Skalitzerstraße 55/66 — mit Ausschluß der Wahlbezirke
Nr . 14 und 16 für Arbeitgeber und Nr . 13 und 14 für Arbeit -
nehmer - — ;

5. für die Wahlbezirke Nr . 22 bis 29 ( Stadtbezirke 145
bis 201 ) in der Turnhalle der 23 . Gemeindeschule .
Stransbergerstr . 9 — mit Ausschluß der Wahlbezirke Nr . 22
und 29 für Arbeitgeber — ;

6. für die Wahlbezirke Nr . 30 bis 34 ( Stadtbezirke
202 —213 . 218 —228 , 255 —259 und 265 —269 ) in der Turn -
Halle der8 . /63 . G e m c i n d e s ch u l e , Gipsstr . 23s . — mit
Ausschluß des Wahlbezirks Nr . 31 für Arbeitnehmer .

7. für die Wahlbezirke Nr . 35 bis 37 ( Stadtbezirke
229 - 254 und 260 - 264 ) in der Turnhalle der 15 . Ge -
mein beschule , Kastanien - Allee 82 ;

8. für die Wahlbezirke Nr . 38 , 41 und 42 ( Stadtbezirke
270 —278 und 305 —326 ) in der Turnhalle der 118 . E e
meinde - Schule , Pankstraße 8 ;

9. für die WahlbezirkeNr . 39 und 40 ( Stadtbezirke
216 , 217 und 279 —304 ) in der Turnhalle der 113/128 . Ge -
meinde - Schule , T h u r m st r a ß e 86 .

Bemerkt wird noch, daß in den vorstehend ausgeschlossenen
Wahlbezirken und zwar : für Arbeitgeber Nr . 7, 14, 16, 22. 29 , für
Arbeitnehmer Nr . 2. 4, 7, 13. 14. 18. 21 , 31 in diesem Jahre Er
gänzungswahlen nicht stattfinden .

BiSmarck ' s Tod und die Sonntagsruhe . Die „Freisinnige
Zeitung * berichtet , daß ihre für die auswärtigen Abonnenten bc -
stimmte Ausgabe vom Sonnabend Abend bereits gedruckt gewesen
sei, als die Nachricht vom Tode Bismarchs einlief ' Die Zeittmg
beabsichtigte mm , ihren auswärtigen Lesern den Tod Bismarcks in
einer Sonderausgabe , die im Laufe des Sonntag Nachmittag hergestellt
werden sollte , mitzutheilen . Das Blatt berichtet weiter : „ Wir wandten
uns an das Polizeipräsidium mit dem Gesuch um die Genehmigung zur
Beschäftigung von Arbeitern unter Hinweis auf die Gewerbe -
Ordnung , �wonach in besonderen Fällen die Bestimmungen über
die Beschäftigung von Arbeitern an Sonntagen keine An
Wendung finden . Das Gesuch wurde aber abgewiesen auf dem
Polizeirevier sowohl wie auch auf dem Polizeipräsidium .
An einer Stelle lautete die Auskunft : DoS ist kein Natur
ereignitz . Mit Rücksicht auf diese Entscheidung glaubten wir
von der Ausgabe einer Sonderausgabe für unsere anö -
wärtigen Leser absehen zu sollen , da wir uns nicht der Möglichkeit
aussetzen wollten , daß wir eventuell inmitten der Arbeit
an der Fertigstellung des Blattes gehindert werden könnten . That -
sächlich hielt am Sonntag Nachinittag ein Polizeibcamter Nach -
forfchung in den Arbeitsräumen , in denen die „Freis . Ztg . " gesetzt
und verpackt wird . "

Es scheint danach , als ob diese Angelegenheit von der Berliner
Polizei verschieden behandelt Ivorden ist . Denn der „ Berliner
Lokal - Anzeiger " war am Sonntag Nachmittag in der Lage , ein
Extrablatt mit Nachrichten aus Friedrichsruh auszugeben , das auch
ungehindert auf den Straßen verthcilt werden konnte . Wir sind der
Meinung , daß , was dem einen hinsichtlich von Ansnahnte -
bewilligungen von der Sonntagsruhe recht ist , dem andern billig
sein muß.

Drr Bon nnd Betrieb einer elektrischen Strastcnbahn von
der Warschaner - Briickc bis zum städtischen Viehhof , der der Firma
Siemens u. Halske übertragen war , hat sich die Gesellschaft für

elektrische Hoch - und Untergrundbahnen — vorbehaltlich der Ge¬

nehmigung des Magistrats — zu übernehmen bereit erklärt .

Im städtischen Obdach befanden Jich am 1. Juli er . 23 Fa¬
milien mit 70 Personen , darunter 9 Säuglinge , und 48 Einzel¬
personen . Am 1. August war der Bestand 32 Familien mit 103

Personen , darunter 16 Säuglinge , und 63 Einzelpersonen . Das
Asyl für nächtliche Obdachlose daselbst benutzten im Laufe des
Monats Juli 14 620 Personen , und zwar 13 665 Männer . 955 Frauen .
Von diesen Personen wurden 21 dem Krankenhans Friedrichshain ,
32 dem Krankenhaus Moabit , 17 der Charits . 39 der Krankenstation
des Obdachs , 3 der Anstalt Wuhlgarten übertvicsen , 215 ( 206 Männer ,
9 Frauen ) der Polizei vorgeführt . Gebadet haben während des
Monats Juli 8479 Personen .

Als Opfer seines BcrnscS starb infolge einer schweren
Scharlachinfektion der Volontärassistent int Kaiser Friedrich - Kinder -
krankcnhaus , praktischer Arzt Dr . med . Alfred Hulisch , im Alter von
28 Jahren . Der Verstorbene stand auch unserer Partei nahe und
war eine in Parteikreisen gern gesehene Persönlichkeit . Der Plötz -
liche Tod hat bei allen , ' die mit dem Verstorbenen im Verkehr
standen , innige Theiluahme erweckt .

lieber die Frnrtgcfährlichkcit der älteren Schiilgcböude ,
besonders in den kleineren Ortfchaften , sollen demnächst von den
Kreisbaubcamtcn Feststellungen vorgenommen werden , zu welchem
Zwecke gegenwärtig auf Veranlassung der Staatsregierung über alle

noch vorhandenen älteren Schulhäuser Erhebungen stattfinden , die

sich namentlich auch auf die Bedachung der Schulen beziehen , deren
viele in ländlichen Orten noch Stroh - oder Rohrdächer besitzen .

Gleichzeitig ist höheren Orte » überhaupt auf die große Brand -
gcfahr und die zahlreichen Brande hingewiesen worden , durch welche
besonders ländliche Ortschaften alljährlich heimgesucht werden . lind
die Aufsichtsbehörden lassen daher jetzt den Ortöbcrivaltmigen die

Anordnung zugehen , mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln

der Brandgefahr und ihren Folgen periodisch entgegenzutreten und

hierbei die dazu befähigten Bevölkerungskreise zur Mitwirkung

heranzuziehen . Zugleich sollen die Ortsbehörden es sich angelegen
fein lassen , auf strenge Durchführung der Vorschriften in der Feuer -

Polizei - und Löschordnnng vom Oktober 1878 , betreffend die Ein¬

richtung und Erhaltung der Löschanstalten , ihr Augenmerk zu richten .

Das Mnsenm für Völkerkunde in Berlin hat eine inter -

essantc Sammlung vor - und ftiihgeschichtlichcr Alterthümer angekauft .
die Eigenthnm des SteuersupermimerarS Schlicht in Aschendorf lvar .

Die Sammlung enthält zahlreiche Pfeil - und Lanzenspitzcn von un -

gewöhnlicher Größe , Steinhämnter , Aexte , Hämmer , Urnen , Thon -

gcgcnstände , Bronzen -c. Die Gegenstände sind durchweg vorzüglich

erhalten und rühren von Ausgrabungen her , die Herr Schlicht im

Kreise Hümmling vorgenommen hat . Die kostbare Sammlung trifft
noch im Laufe dteser Woche in dem genannten Museum ein .

Eine Reorgonisation des Bahnhofö - BuchhandelS steht auch
in Sachsen bevor . Alle Bücher und Zeitschristen, welche die
Bahnhofs - Buchhändler verkaufen , sollen in Zukunft amtlich
r e v i d i r t werden . Ferner haben die Händler Verzeichnisse der von
ihnen feilgehaltenen Tageszeitungen , Witzblätter und Bücher deutlich
sichtbar an ihren Ständen anzubringen .

Die Große Berliner Straßenbahn - Gesellschaft hat bei dem
königlichen Polizeipräsidium die Erlaubniß zum zweigeleisigen Ausbau
der durch die Kommattdantenstraße geleiteten Straßenbahn - Liniennach -
gesucht . Gelegentlich der zum 1. Ottober geplanten Umwandlung
der Pferdebahn - Linie Pappel - Allee — Nixdorf in eine elektrische
Swaßcnbahn - Linie sollen die Züge in beiden Richtungen durch die
Kommandatttenstrahe geleitet iverden . Mit diesem Termine wird
dann auch das Geleise in der Kürassierstraße für die in der Richtung
nach der Oranienstraße fahrenden Tramways kassirt werden .

Ein Schwindelgenie ist der frühere Expedient und Annoncen -
sammler der „ Rixdorser Zeitung " , Bruno Konitzny , gegen welchen
jetzt seitens der Staatsanwaltschaft ein Strafverfahren wegen Be -
trug , Unterschlagung ec. eingeleitet worden ist . Während seiner
anderthalbjährigen Thätigkcit bei der „ Rixdorser Zeitung " hatte K.
eS verstanden , sich das größte Vertrauen des Verlegers zu erwerben ,
dasselbe aber in gröblichster Weise zu mißbrauchen . Er beschwindelte
seinen Chef durch Uebcrbringung fingirter Aufträge und Bezug von
Provision für dieselben , durch unbefugte Einkassirung von Jusertions -
gebühren , dereit Beträge er in feinem Nutzen verwandte , durch
Fälschung der Geschäftsbücher ec. Dem Verleger der „ Rixdorser
Zeitung " ist durch diese Thätigkeit des Konitzny ein Schaden
von über 1000 Mark erwachsen . Nicht genug hiermit , wußte
K. auch Privatpersonen in raffinirtester

'
Weise um größere

oder kleinere Geldbeträge zu bringen . Im weiteren bekleidete K.
in mehreren Vereinen Vertrauensposten , welche Stellungen er dazu
benutzte , sich durch fortgesetzte Unterschlagungen auf Kosten der
Vereine Geld zu verschaffen und die Vereine empfindlich zu schädigen .
Den größten Geniestreich vollführte K. aber , als er es vorzog , den
Schauplatz seiner bisherigen einnehmenden Thätigkeit in aller Stille

zu verlassen , nachdem ihm der Boden unter den Füßen doch zu heiß
geworden war . Bei dieser Gelegenheit schrieb er sowohl an seine
Frau wie auch an Freunde Abschicdsbricfe , in denen er diesen seine
Absicht , sich das Leben zu nehmen , kundgab . Auch thcilte er dem
„ Berliner Lokal - Anzeiger " tclcphouisch mit , daß sich in Frcicnwalde
ein Mann erschossen habe , aus dessen Papieren ersichtlich
sei , daß derselbe ein Angestellter der „ Rixdorser Zeitung "
gewesen sei . Die angestellten Recherchen ergaben das
plötzliche Verschwinden des K. Sein Tod galt mm als
sicher und verbreitete sich diese Kunde sehr schnell in Nixdorf . Seine
Frau traf Vorbcreitttugcn zur Reise nach Freienwalde , um ihren
theurcn Ehegatten zu rekognosziren , der Ortsvercin junger Kaufleute ,
dessen Vorsitzender K. Ivar , beschloß , dem Dahingeschiedenen einen
Kranz mit Schleife zu stiften , indessen der Kassirer sich mit dem
Generalrathe in Verbindung setzte, um die Auszahlung des Sterbe -
geldcs an die Hinterbliebene Wittlve zu veranlassen . K. weilte aber
keineswegs in einer besseren Welt , sondern in Berlin , wo er die
Freuden dieses Lebens in vollen Zügen genoß . Nachdem hier alle
Quellen versiegt waren , kehrte er ivöhlgcmuth zu seiner trauernden
Wittlve zurück und verursachte er durch diese seine Auserstehung von
den Tobten einen nicht geringen Schrecken . Jetzt wird , wie gesagt ,
der Staatsanwalt ein Wörtchen mit ihm reden und ist die Unter -
suchung bereits eingeleitet .

In große Anfrcgnng wurden , wie man berichtet , am Dienstag
Nachmittag Wirth und Gäste des G. ' schcu Kasfeclokals in der In -
validcnftraße versetzt . Eine etwa 24 jährige Frau trat in das Lokal ,
ließ sich eine Tasse Kaffee geben und erbat sich vom Wirth Tinte
und Papier , um einen Brief zu schreiben . Als sie mit dem Brief
fertig war , nahm sie ihren Hut ab , zerriß ihn und begann sich vor
den erschreckten Gästen zu entkleiden . Plötzlich sank sie zu Boden
und verfiel in eine Art Weinkrampf , aus dem sie erst erwachte , als
man ihr Milch eingeflößt hatte . Aus dem atlf dem Tische liegenden
Brief ging hervor , daß ihr Mann auf der Festung Spandan eine

längere Freiheitsstrafe verbüßt , welche er sich als Reservist bei der

letzten Hebung zugezogen hat . Nachdem ztvci hinzugerufene Aerzte
den Ausbruch von Verfolgungstvahnsinn bei der Unglücklichen kon -
statirt hatten , wurde sie nach der Dalldorfer Irrenanstalt überführt .
Die Acrmste hatte sich ans ihrer Heimath in Pommern aufgeinacht ,
um in Spandau ihren Mann zu besuchen . Am Morgen war sie in
Berlin angekommen .

Das Generalkommando des III . Armeekorps sendet uns in

bezug auf unsere unter der Spitzmarke „Soldatenmißhandluitg " in
Nr . 161 des „ Vorwärts " vom 13. Juli 1893 gebrachte Notiz folgende
Berichtignng :

„ Der Musketier Karl Schulz des Jttfanterie - Regiments Nr . 150
wurde am 1. Juli d. I . beim Bajonettfcchten von dem Untcrossizier
Riickert durch einen Stoß neben dem Panzer an der linken Brust -
feite getroffen , weil der vorschriftsmäßig umgeschnallte Panzer sich
beim

'
Fechten etwas verschoben hatte . Der p. Schulz hat eine

Qnetschtmg der linken Brustseite in der Gegend der 7. Rippe davon -

getragen , an ivclcher er bis zttnt 18. Juli im Lazareth behandelt
Ivorden ist . Von einer critsteit Erkrankung des Schulz , welcher am
19. Jttli als wieder dienstfähig zu seiner Truppe entlassen ist , war

nach Ausspruch des Arztes von voruhercin keine Rede , so daß eine

Benachrichtigung seiner Mutter auch nicht erforderlich erschien . "

Ei » räthselhafter Todesfall harrt gcaenwärtig der behörd
lichen Aufklärung . Der elfjährige Sohn Paulus des Schneider -
Meisters Knorr aus der Wallstr . 23 wurde am Montag , seinem Ge¬

burtstag , von Fieber und Erbrechen befallen und starb in der Nacht .
Ein hiii ' zttgczogcner Arzt hatte aus dem Knaben herausgebracht , daß
er sich nu' s einem ans demselben Grundstück befindlichen Pferdestall
Maiskörner geholt und diese gegessen habe . Der Arzt nahm hier -
nach die Möglichkeit einer Vergiftung an , und die Leiche wurde auf
Verfügung der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt . Gestern wurde

nun bekannt , daß der Knabe auf dem Hofe an einem Strick Turn -

Übungen vorgenommen habe nnd dabei mit dem Hinterkops auf
das Pflaster aufgeschlagen sein sollte . Die Todesursache muß indeß
erst durch die gerichtsärztlichc Oesstmna der Leiche festgestellt werden ,
bevor die Frage nach dem Vorhandensein einer fremden Schuld er¬
örtert werden kann .

Auf cigenarttge Weise ist der zwanzigjährige Kauftnann
Hugo Böhm schwer verunglückt . Er befindet sich seit drei Wochen
in einer hiesigen Privat - Heilanstalt und wollte am Dienstag Abend
ein Dampfbad nehmen . Zu diesem Zwecke wurde in die Badewanne
dcS Badezimmers siedend heißes Waffer gelassen , dessen ausströmende
Dämpfe den Raum füllten . Nun wollte sich Böhm die über der
Badewanne befindliche Brause zugänglich machen und stieg auf den
Rand der Wanne . Dabei glitt er ans und stürzte in das heiße
Wasser . Bei dem Versuche , sich möglichst schnell auS der

brühenden Flüssigkeit zu retten , fiel er noch ein zweites
Mal in die Wanne zurück . bevor er sich endlich
in Sicherheit bringen konnte . Durch den längeren Aufenthalt in
dem heißen Wasser hat Böhm so bedeutende Brandwunden am

Körper davongetragen , daß einige besonders stark mitgenommene
Fleischtheile ärztlicherseits vom Körper entfernt wurden . Lebensgefahr
besteht anscheinend nicht .

Ein bcdoucrlichcr Unfall ' trug sich am Dienstag Nachmittag
auf einem Grundstück in der Scharnweberstraße zu. Der Lohn -
kntscher Franz N. aus Berlin versuchte durch den Thorlveg des

Hauses seinen hoch mit Nutzholzbrettern beladenen Wagen nach dem

Hofe zu fahren , tvährcnd er oben auf dieser Ladung sitzend , die

Pferde lenkte . Er achtete nicht darauf , daß die Ladung fast ebenso
hoch war wie die Decke der Durchfahrt und so wurde er beim

Passircn des Thorgewölbes mit heftigem Stoß rückwärts auf die
Bretter geschleudert und in dieser Lage förmlich durch den Thorweg
gezwängt . Der Aermste hat dabei so schwere Gesichts - und Brust -
Verletzungen erlitten , daß er sofort nach einem Krankenhause über -

geführt werden mußte .

Nach Unterschlognng verschiedener Beträge , deren Höhe sich
noch nicht feststellen läßt , ist der Kutscher Kilper von der SelterS -
fabrik von Raasch u. Kluge aus der Zossenerstraße von seiner
Arbeitsstelle verschwunden . Von den einkassirten Geldern hatte er
einen Theil für sich zurückbehalten , bis er die Unredlichkeiten nicht
mehr verheimlichen zu können glaubte . Auch nach dem Verlassen
seines Postens hat er noch eine Zahlung in Empfang genommen .

Im Zlpollo - Thcater bringt auch das August - Programm die

mclodienreiche und wenn auch tt' tcht im Text , so doch an Ausstattung
hervorragende Operette „ Don Juan in der Hölle " , die gestern reich
mit Kalänern gesegnet, zum 83 . Male in Szene ging . Neben diesem
burlesken Stück wurde ein neues Spezialitätenprogramm aufgerollt ,
das sowohl nach der rein arttstischen als auch nach der musikalischen
Seite hin recht ansprechend znsammenaestellt war . Vor allen

Dingen ist anzuerkennen , daß verhältnißmäßig wenig an hals -
brecherischen Kunststücken geleistet wurde ; unter diesen wäre allen -

falls der Tric der Schwungseilkünstler -Gesellschaft Traneh zu nennen ,
der darin besteht , daß zwei junge Mädchen am Trapez ein Seil um

ihren Hals schlingen , an welchem das männliche Mitglied der

Gesellschaft wie am Reck turnt : wahrlich kein schöner An -
blick . Drollig in ihrer Art waren die erstaunlichen Dressur -

'

leistungen , die der Klown Zerto an seinen Hunden vollbrachte ; von
seltener Körperacwandtheit sind die Kautschuckdamen Else und
Lucia . Musikalische Bravourstücke gab der Mundharmonika - Virwose
Georg Schindler zum besten ; tüchtig waren auch die Geschwister
Arbra sowie das Damenterzett Felizitas ; die sehr leichte Muse fand
in den Geschwistern Halaß passende Vertreterinnen . Wie immer so
bildete auch diesmal die kinematographische Bilderscrie den Schluß
des Abends .

DaS Deutsche Theater gicbt als erste Vorstellungen nach den

Ferien am Sonnabend , den 6. d. M. , „ Johannes " , am Sonntag ,
den 7. d. , nachmittags , „ Die versunkene Glocke " , abends

„ Johannes " , Montag , den 8. d. , „ Hamlet " , mit Josef Kainz in
der Titelrolle . Der Villctverkanf für alle diese Vorstellungen findet
von heute ab täglich von 10 — V/s Uhr an der Kasse des Deutschen
Theaters statt .

Fcncrnachrichten . Mehrere Schadenfeuer waren in
der Nacht zum Mittwoch von der sFeuerwehr abzulöschen .
Gegen 12 Uhr brach K r c u z b e r g str a ß e 7 im 2. Ouergebäude
ein Brand aus , der sich über die 2. , 3, und 4. Etage erstreckte und
dort hauptsächlich Telephon - BedarfSartikel zerstörte , die von _

der

Telephon - und Telegraphen - Bananstalt Biedermann u. Czarnikow
hergestellt werden . Auch die Einrichtung der Arbeitssäle er -
litt starke Beschädigungen . Allem Anschein nach wnr� das

Feuer in der im dritten Stock befindlichen Trockenkammer der Körner -

scheu Tischlerei entstanden und hatte von hier ans seinen Weg nach
oben und unten durch die TranSmissionSschächte genommen . Wegen
starker Verqualmung der Trcppenflnre mußten die Lösch -
Mannschaften auf Hakenleitern zum Brandherde vordringen .
Erst nach LV- stündtger Arbeit war die Gefahr mittels

mehrerer Schlauchleitungen beseitigt . Um dieselbe Zeit ging
I n v a I i d e n st r a h e am Humboldthafen eine Trinkbude
in Flammen ans , und W e i n st r a ß e 1 war ein Küchenbrand abzu -
löschen . — Dienstag Abend gegen 10 Uhr stand Stralauer -

siraße45 der Laden des Verkaufshauses von G. Polle in

Flammen , die den reichlichen Inhalt des Waarenlagers total ein¬

äscheren . Die Feuerwehr mußte besonders darauf bedacht sein , einer >
weiteren Ausdehnung des Feuers vorzubeugen , was ihr auch gelang .
Angeblich ist der Brand zurückzuführen auf Unvorsichtigkett beim

Anzünden der Gasbeleuchtung .

RnS den Nachbarorten .

Wege » Meuterei wurde am Dienstag ein Maschinist der

Dampfschiffs - Gescllschaft „ Stern " in das Potsdamer Gefängmß

überführt . In trunkenem Zustande hatte er auf der Fahrt von

Potsdam nach Baumgartenbrück Händel mit dem Steuermann an -

gefangen , und war zuletzt mit dem großen Fenerungsschürer be -

tvaffnet auf den Kameraden eingestürmt . Vergebens suchte der

Kapitän seine Autorität geltend zu machen und zum Entsetzen aller

Passagiere entwickelte sich an Bord eine blutige Schlägerei . Führer¬
los trieb indessen der Dampfer auf den Fluthen umher . Auf das

herzzerreißende Geschrei der zu Tode geängstigten Frauen und
Kinder kamen Schiffer mit Booten heran , nahmen die Passagiere
auf und brachten sie bei Caputh an Land , wo bald darauf auch der -

Dampfer an einer Zille festgemacht wurde . In Caputh telegraphirtei
der Kapitän den Vorfall nach Potsdam , und es erschienen alsbald

Polizeibeamte , um den Maschinisten vom Amtshattse , wohin man

ihn gebracht , in das Gefängniß abzuführen .

Mit der Festnahme des Diebes » der in NowaweS vor

einigen Tagen bei einem Einbruch abgefaßt , dann verfolgt und bei

Neu - Babelsberg dingfest gemacht wurde , scheint man ( nach der

„ Potsd . Ztg . "( ' einen guten Fang gethan zu habeit . � Bei dem Ver¬

brecher , desfen Name noch nicht feststeht , da er verschieden lautende

Legitintationspapicre bei sich führte , wurden eine ganze Anzahl
Pfandscheine über Werthsachen vorgefunden , die muthmaßlich aus

Diebstählen herrühren . Vor einiger Zeit wurde bei dem Zigarren -
Händler Köhler in NowaweS auch ein Diebstahl vollführt und dabei
eine goldene Uhrlette entwendet . Ein Pfandschein über diese Uhr -
kette wurde bei dem festgenommenett Verbrecher gefunden , so daß
diefelbe eingelöst werden konnte . Wahrscheinltch hat derselbe auch
die Cinbruchsdiebstählc bei dem Gärtner Klein und im Neucndorfer

Schützcnhaus begangen . _

Briefkasten der Redaklion .

Die juristische Sprechstunde findet am Montag , Donnerstag
nnd Freitag von K bis 7 tthr abends statt .

Dft . . Halle . Berlin W. , Kircbbachstr . 16.
1001 . 31. M. Alles schon dagewesen .
Burg . 12 . O. M. Adr . : Arbeiter - Stenographenverein Stolze , Berll «,

Neue Rohstr . 3, Englischer Hos.
F. B. 25 . Das Attentat Kullmann ' S auf Bismarck fand am 13. Juli

1874 statt .
Stnpper . Theilen & e der Lokalkommtsstoi » den Vorfall mtt .

Briefkasten der Expedition .
» . Z. 78 . Für Süd - Ost Herr Hecket, Oranienstr . 180, v. IN .

Zvttterniias Übersicht Vom 3. «lugiist 18 » » - morgen » 8 tthr .

Stationen

LU

Z -

Swtnemdc .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

761 WSW
760 WSW

SW
Still
SO
Still

762
764
766
764

Wetter

. "heiter
ühcitcr
L' hcitcr

— jiuolkenl
Iwvlkenl

— wolkenl

t » «
-- �
ti Ii
i «
« -

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cork
Abcrdeen
Paris

Wctter - Proguose für Donuerstag , dr » 4. Zlugnst 18S8 .
Etwas kühler bei mäßigen westlichen Winden , zunehmender Bewölkung

und Gewitterregen .
Berliner Wettervureau .



Mir de « Inhalt der Inserate
« derntnimt die Redaktion dem
Publik « » » gegenüber keinerlei

Beranttuortnng .

DheAtev .
Donnerstag , den 3. August .
Neues Opern - Theater (Kroll ) .

Fidelis . Anfang 7»/z Uhr .
viejidenz . Momentaufnahmen . Vor¬

her : Frage an das Schicksal . An-
fang ?»/ - Uhr .

' Neues . Der Unterpräfekt . Vorher : '
In » Negligs . Anfang T' /i Uhr .

Westen . Der Troubadour . Anfang
7»/z Uhr .

Friedrich > WilhelmstiidtischcS .
Zwei Tage Millionär . Anfang
8 Uhr .

Ostend . Hero und Leander . Anfang
s Uhr .

Thalia . Der Hüttenbesttzer . Anfang
8 Uhr .

BeNe ZlNiance . Er muh aufs Land .
Anfang 8 Uhr .

SNexanderplah . Die Ehebrecherin .
Ansang 8 Uhr .

Apollo . Don Ina » in der Hölle .
Anfang 8 Uhr .

Passage > Panoptikum . Speztali -
tätcn - Vorstellung .

Reichshallen . Spezialitäten - Vor -
stellung . Anfang 8 Uhr . _

Lnisen - Theater .
34 . Reichenbergerstrafte 34 .

Direktion : Richard Anger .
Eröffnung der 3 . Saison :

Donnerstag , 18 . August :
Zum 4. Male :

Seine kuppe .
Großes Volksstück mit Gesang in
3 Alten , nach dem FranzSsischen frei
bearbeitet von Max Schönau . Musik

von Fritz Krause .
Die neuen Dekorationen : Villa am

Wannsee und Bremerhaven sind aus
den Ateliers von Franz Schulz ,
die Nationalkostüme aus den Werk -
statten von Verch u. Flothow /

Lstend- Carl Weisj-Tbeater.
Gr . Franksurterstr . 13 » .

Hero und Leauder .
Trauerspiel in 5 Akten v. Grillparzer .

Anfang 8 Uhr .
Dorzugsbillets , auch die bereits auS -

gegebenen , haben Giltigkeit .
Freitag : Am Altar . Sonnabend :

Keait . Sonntag : Deborah .
Dstend - Theater - Konzert - Garten .

Sommerfest des Vereins
„ Kameradschaft ehemalig . Garde -

Artilleristen . "
Von der Wiege bis zum Grade .

Musik - Potpourri von Eilenburg . Das
eiserne Kreuz . Deta Waldau , Bravour -
Soubrette . Max Grabow , Tanzkomiker .
Gcschw . Retrarn . Theater Fantoche .
The two Terrae . Richard JOrgas als
• Chansonette . Jörgensen , Mimiker .

Anfang 4 Uhr .
Garten - Passepartouts haben Giltigkeit .

Mrilh- WilhelmstiiMsches
Theater

Ehansseestr . S5/SS .
Abends 8 Uhr : Gcfammt - Gastfpiel

der Schauspieler - Gefellschaft

fie WWllM .
( Direktion : Karl II .Theodor Ro senfeld . )

Zum 15. Male :

Zwei Tage Millionär .
Großes Ausstatttlilgsstück mit Gesang

und Ballet in 11 Bildern
von Rodert llreltcnbach .

Musik komponirt und arrangirt von
Viktor Ilollünder .

Preise der Plätze wie gewöhnlich
Vorverkauf täglich von 10 —1 Uhr

an der Theaterkasse .
Morgen : Dieselbe Borstellung .

, Sonnabend und Sonntag «ach -
mittag 4 Uhr und abends 8 Uhr :
Zwei Tage Millionär .

Kinder zahlen Nachmittags die
Hülste .

Goncerthaus
f . cIpjsiBorntr . lVo . 48

Letzte Saison
vor dem Abbruch .

Täglich : - * 3

üoffrnann ' s Quartett
und Humoristen .

Eine Verlobung beim Frühschoppen .
Anfang : Sonntags 7, Wochent . 8Uhr .

Apollo - Theater .
TUgllch am 9 Uhr :

Don Juan

in der Hölle
nnd

neues

Spezialität . - Programm .
10 Debüts .

iVor der Vorstellung : Gr. Garten -
Konzert . Kassenöffnung ÖVjUür .

| 4arfang der Vorstellung 8

Passage - Panopticum .
Theätre -

Variete .

Ohne
Extra - Entröe .

Fahrt auf dem
Golf von Neapel .

Fahrt durch
Konstantinopel .

Bfea !

Heate » 5 Pf . Entröe .
Geöffnet v, vorm . 9 bis abds . lOUhr .

" Castan ' s

Panoplicum .
. . » . Major Graf

Mo « | | Walsin -

Eslerhazy .
Neu! ! Lebende Bilder

dargestellt von

| 6jungenscliö��
Prater - Theater ,
_ Kastanien - Allee 7/9 .
DM - „ Friede ans Erden - . - WsL
Lebensbild mit Ges. u. Tanz in drei
Abth . von Hugo Schulz . Musik v.
A. Kcrsten . Berg - Trio , türkisch - gym¬
nastisches Potpourri . The 3 Forieys ,
chinesische Excentrics . Gebr . Mllardo ,
Grotesque - Duettisten . Elly Viola ,
Kostümsoubrette . Mr. Ranella , Kaut -
schuckmcnsch . Max Theo , Handcqui -
librist . Jan and Jim , Knockebontö .
Morleys , Fata Morgans . Vallct .
Konzert und Ball . — Ans. 4 Uhr .

Eintritt 30 Pf. , num . Platz 50 Pf .
Kalko .

neichshallen |
n Garten - Theater .

Leipzigerstr . 77.

Neues Programm !
Familie Trapneil !

Francis Willon !
Ferner „ Pnnch " . das

sprelhellde Pserh
und außerdem täglich »IN

» V- « hr -

Berlin aul Stelzen !
von W . Agoston und

K . Wilhelm .

Attfitltlt ♦ Sonntags 7 Uhr .
JIU | UIU | » Wochentags 8 Uhr .

Entrce 50 Pf . - » g
Familien - Vorzugskarten giltig .
Bei ungünstiger Witterung Im

grossen Theatersaal .

V. Hoaeh ' s Theater
II r n n n c n - 8 t r n s s o 10 .

Täglich :

Berlin, roic ' ö lebt nnd lieht .
Posie mit Gesang in 5 Bildern von

R. Linderer u. I . Seitz .
Musik von Hübner - Trams .

Vorher :

Theodora .
Schwank in 1 Akt von Höppner .

Zluftreten von Spezialitäten
Im Saal : Tanzhrilnzchen .

Victoria - Brauerei
liUtaiow - Strasse III IIS

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garten resp . Saal .

GÄglich :

Sttttiner Mmt
( Mehsel . Pietro .
Brilto » , Steldl ,

Krone , Röhl .
Schneider

und Schräder ) .

Anfang präzise 8 Uhr .
Entree 50 Pf . Vorverkauf 40 Pf .

Familien - Btlletö i 1 Mark

(siehe Plakate ) .

Großartiges , stets
wechselndes Programm ;

! Uimmsi ' si ' s
Freitag, S. Anguß, abenhs 8 Uhr, in hen Anhreas -Festsälen,

Andreasstr . 21 :

M ? " U e r s a m m l it « g
snr Norden , Nordosten , Osten n. Südosten .

Tages - Ordnung :
1. Bericht über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse in obigen Bezirken .
2. Diskussion und Verschiedenes .
Kameraden ! Da die Versammlung in der vorigen Woche vertagt

werden mußte , ersuchen wir diesmal um rege Betheiligung , ganz besonders
aber aller derjenigen , welche noch unter dem Stundenlohn von 60 Pf . arbeiten .
256/13 Die liohnkomuilssion .

Mensch ohne UMreisIaiis ?
Dieser Lichtbilder - Bortrag vom Naturheilkundigen
« rnmlinann : Freitag , 5. Angnst , abdS . 8V , :

Viilomstv . 37 . Königshof ,
ist für Lungen- unl> Herjl-idend- sehr wichtig .

Gäste , Frauen u. Manner willkommen . Eintr . 20 Pf .
„ Naturarzt " frei .

Verein für Körper - u. Naturheilkunde , Alexanderstr . 8.
Sprechzeit 11 - 2 , 6 - 8 . Sonntags 11 - 12 .

AUSSTELLUNG am KURFÖRSTENDAMM .

Carl Hagenbeck ' s

Qnfionof ollimnon ,n der Arena ; Wochent . 6 u. 8 Uhr nachm . ,
OullaUolCIIUliycll an Sonn - u. Festtagen 4, , 8 u. 8 Uhr nachm . ,

im Indischen Theater ab 4, Uhr beständig .
Ab 4 Uhr nachm . ; Gr . Mllltllr - Doppel - Concert .

Entree 50 Pf. , Kinder unter 10 Jahren die Hallte .

Brauerei - Ausschank

der Victoria - Brauerei , Stralau .

Spezialitäten - und Theater - Vorstellung .
Jede « Sonntag und Donnerstag : Grosses Garten - Konzert

und im elektrisch erleuchteten Ricsensaale : Gross « » ' Ball .
Die Kasscckiiche ist den geehrten Damen von 2 Uhr an ununterbrochen

geöffnet . Für gut - Speisen und Getränke habe ich bestens Sorge getragen .
Um recht regen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

özgIL » Karl mittag , Oekonom .

Max Klicm ' s Sommer - Theater , !
Hasenhaide 14/13 . - Artistischer Leiter : Baal Milbitz .

Täglich :

Große Theoter - u. Spezialttaten - Vorstellmtg
Alma und Hans Bellini . Mlle . Bamont , Serpcriin -
Tänzerin . The Mezetto ' s . Karl Garseh , Tanzkomiler .
Baal Brev , Humorist . Branzlsha Wänseh , Operetten -
fängcrin . — Neu ! Bas Gilnscgrctcl . VolkSstück in 2 Bildern
von Johannes Eißner . — Nc » ! Karoline . Schwank in

1 Akt von E l y.

Im schattigen Garten vor und nach der Vorstellung :
ggjr * Grosses Boppel - Konzcrt . - NE

In den Sälen : Grosser Ball . TMS
Ansang des Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 6 Uhr ,

Sonntags 5 Uhr .
■ ■ BEHaHHBBEBHEHHHMraSBB Max Klicni .

Achtung ! " WW
'

Auch der Magen soll sich laben .
Dnun soll ein jeder , ob groß , ob klein ,
Auf Pichelswcrder willkommen sein .

Der oilko Freuntr .
Dampfer fährt den ganzen Tag vom Festplatz zu mir und zurück ä Pers . 5 Pf .

Da das Sängersest ist vor der Thür ,
Sorgt auch der alte Freund für Bier ,
Es soll bei ihm ja leiner darbe »,

Am Königs -
Thor .

I Haltestelle der
Ringbahn .

Schweizer Garten .
Theater n . Spezialitäten -

Am Friedrichs - 1
haln .

Haltestelle der |
Ringbahn ,

Im 1 * * » | g
©acitc

, Yorstellung , Yolksbelusligungen .
Au Wochentagen freier Damentanz . Auch ist die f - Oft M»
Kaffeeküdie von 3 —6 Uhr geöffnet . Ansang des tsllttti . dü P| .

Konzerts 4Va Uhr , der Vorstellung 6 Uhr .
Billcts zu ennäßigten Preisen in Handlungen .

San M- it4,s « i,dl Größeren Vereinen empfehlen wir
,)IlI, /üCllil )llIll ( | ; Etablissement ( mit Vorstellung
Abhaltung ihrer Sommerscste (speziell Sonnabends ) .

unser
und Ball ) zur

Dienstag früh entschlief nach kurzem ,
schweren Leiden mein lieber Mann ,
unser guter Bater , Schwager und
Onkel 2706

Wilhelm Krüger
im Alter von 53 Jahren . Dies zeigt
betrübt an

Ghrlstlane Krüger und Kinder .
Die Beerdigung findet am Freitag

Nachm . 5 Uhr von Bethanien aus
nach dem Emmaus - Kirchhof statt .

In einer Erbschaftssache wird der
Töpfer Gustav SenSke aus Stern -
berg , Bezirk Frankfurt a. O. gesucht .
Der p. SenSke wird hierdurch auf -
gefordert , sich innerhalb 14 Tagen an
untenstehende Adresse zu melden .
Andernfalls sein Erbtheil gerichtlich
deponirt werden wird .

A. SenSke ,
Kamnitz b. Pawlowa , Posen .

Verkaufe noch kleine Parzellen , 80
bis 00 Ruthen , im herrlichen Vorort
Buch , 10 Minuten vom Bahnhof ,
20 Pf . - Tour , bei halber Anzahlung ,
Zaun und Baumpsähle gebe gratis .

in Zepernick .

Die beleidigenden Reden über Herrn
Burgemeister im Lokale von Trenn
nehme ich hiermit zurück und erkläre
denselben für einen Ehrenmann .
272bj F. Müller , Berlin , Adolfstr . 24.

Pahlmann ' s

Vaudeville - Theater
Schönhauser Alle - 148.

Berliner auf Kuba .
Burleske in 2 Bilden : v. Victor - Roeder .
Vollständig neues Spezlal - Frograrnrn .
Auf . d. Konz . 4V- . d. Vorst . hy2 Uhr .

Entrce 30 Ps.
Die Direktion : Ferd . Lehmann .

Kmpfehle allen Freunden lt. Bekannten
mein Weiss - , BalrisehMcr -

und gr . Spcisegeschiift . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
nnt Bier 50 Pf . sowie Abendtisch k la
carte von 30 Pf . an. 2 Vereinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . *
H. Stramm , Rest . ,Ritterstr . 1S3 .

Große Ketten 1Ä M.
(Oberbetr . Nnlnbelt , zwei «i ! l «n> mit

»creinigten neue « Federn bei
Gustav Lustig . Berlin Pein , ni .
straße 46 . Drcteliste lastenstei . Viele

< Anerkeunungäschreiben . _ �

" Ä
" tt

verdient die Privat - Zahn -
�rnlllllt Klinik von V. Steffens ,
Rosenthalcrstr . 61, die besondere Auf¬
merksamkeit aller Zahnleidenden ?

WN*
f & o

**6,
" f ,

Mail sie auch weniger Bemittelten
A? tU künstl . Zähne auf Theilzahlung
pro Woche 1 M. schmerzlos einsetzt .
StlMtnltfäf ♦ Behandlung ängst -
äpcpiuui . licher und emppnd -
lid ) er Personen . _ _ _ 6065U *

Jeder Arbeiter ,

Jeder Hattdwerker
sollte zur Arbeit

die Lederhose Herhales tragen .
Allein - Verfans für Berlin . Dieselbe
ist in schönen praktischen duukelgrauen
und braunen Streifen echtfarbig ge-
druckt . Eine außcrordciitlich starke
Waare , sehr feste Kappnähte , haltbare
Nähmaterialicn , breite , tiefe Leder -
Pilot - Taschcn , ein hohes bequemes
Gesäß , richtig weit gearbeitete Schenkel -
theile verleihen der Hose die grvhlcn
Vorzüge . Der Hosenbund ist hinten
und vorn aus einein Stück gefertigt ,
ein Reißen der angenähten Bund -
theile ist daher ansgeschlosscil . Die
Knöpfe sind fest angenietet , nicht au -
genäht , so daß dieselben nicht so lcid >t
abfallen können . Trotz all ' dieser
ganz erheblichen Vortheilc kostet die
Hose nur den billigen Preis von

Bei Entnahme von , % « « £ bt/i
6 Stück 86 Mf. dfc - Jil - • > U

Versandt nach auswärts von 20 Mk.
an franko . — Bei BesteNungen gc-
nügt die Angabe der Buiidweiie und

der inneren Schrittlänge .

Laer Lohn
Chansscegtr . 24a . Brttcke *nstr . U.

Gr. Frankfurterstr , 16.

500 Auzugstoffreste
Gelegenlicitskauf

spottbillig k 10 Mk. , reine Wolle .
Anfertigung eines Anzugs 20 M. hoch -
sein , eleg . Sitz . Engel , Münzstr . 26.

Fahrräder !
nur erstNassig , verkaust zu äußerst
niedrigen Preisen s5581L '

Br . Stange , Oppelnerstr . 7 I

IRettftl Steppdecken , Gardinen , Tisch -
AlllllU , decken, Portiären , Sommer -
paletots , Anzüge , Hosen , Regulatoren ,
Remontoir - Uhren , Reisekoffer , Opern -
gläser spottb . Pfandleihe , Ncandcrstr . 6.

Billigt Knabenanznget Billigt
Waschanzüge , Mädchenklcider preiSw .
O. lloffinann , Veteranen ftr . 14.

litt 2 - 3 MM
Reste sehr groß , zu Knabcnanzügen ,
Reste zu Herrenanzügen , schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot -
auch Kammgarnreste , Paletot - und
Hosenrcste so lange der Vorrath reicht

im Riesenstofflager
'

Kl' iillscilstr .ll, !., kein Ladeil .

Sonntag , 7. Angnst : Dampfer - Extrafahrt
�ST Teupitz .

Abfahrt 7 Uhr morgens von der Stralauerbrücke Nr . 5, zwischen
Jannowih - nnd Waisenbrncke . Fahrpreis Hin - und Rückfahrt 8 M.

56Z7L ' l . » Itsknt , Steinstr . 26 .

�Aetlen -

Brauerei Friedrichshain
früher Lips . Am Königsthor .

Heute , sowie jeden

Donnerstag :

Garde »

Schützen -
( In Uniform )

Frei - Konzert .
_ Anfang 7 Uhr .

Morgen Freitag :
V . 0kircls . k ? s ? iinsiiL z . F .

Frei - Konzert .

Wertslalls - BekleHung Ä' . T. rVffll
Adolf Wecker , Molkenmarkt 3, Blusenfabrik für alle Gewerke .

öbeltischierei
Klnrlchtangcn in jeder Preislage zu den billigsten Fabrik -
preisen empfiehlt Julius Apelty Tisclilemstr .

SkalltMerstrasse 6 ( am Kottbuser Thor ) .

Wegen Räumung !
ojilia Stoff¬

reste
ausreichend zu Bezügen , in
Wollrips , Damast , Phantasie ,
Moquct und Plüsdi , sowie
Sattcltasdien , » » > ' gute

Qualitllten , spoti hillig .

J . Adler Teppicliliaus
Spandauerstraße 30, *

vis - ä - vls dem Rathhause .

Fra�enUh?«eensmKyffhäUSeP
far " - Schule
Eisenbahnbau - '

Polier - Dir. Pet . Krug.
Neue einfache Lehrmethode

Btaatl . gel . Abgangsprüfung
' W. - Sem. Anf. 3. Nov. Vori : 3t . lO. Okt .

Programme koslenlai .

Dr . med . Schaper ,
prakt . Homöopath . Arzt u. Spezialarzt f
Haut - , Harn - , Gcschlechtslciden ,
Frauenkrankheiten . Spr . 3- 1, 4- 8.

8 « hiineherger tfex * Ä5 .

Homöopath . Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnab . Ab. 7- 8.

Grosse Hamburgerstr . 20 , I ,

Oftbahn - Park .
Am Küstriner Platz .

Direktion : B . Imbs .
Täglich :

Konzert , Theater und

Spezialitäten-Vorstellung. '
. Anfang des Konzerts :

Wochent . 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr .
Bei ungünstiger Wittening

finden die Vorstellungen im
großen Saale statt .

Meine neuerbauten Fesisäle
stehen Vereine » zur Verfügung .

' Ueädnig - ? urlt >
Müllcrstrasse 178 .

i Jn dem 3000 Personen fassenden I
Garte » mit schöne » Lauben

Jeden Donnerstag :

j Kinder - n.Fanlilien-Fest.!
Entree 10 Pf. , wofür jedes Kind

ein Geschenk erhält .
! Die Kaffeeküdie ist täglich geöffnet . I

3? verdeckte Sommer - Kegelbahnen . i
Franz . Billards .

Belustigungen aller Art .
! Wilhelm Trupp .

Selterwasserfabrik
( Gelegenheitskauf ) bcsondercrUlnstände
wegen sofort mit Kundschaft ec. verkäufl .
Anfragen sub A. 5 a. d. Exp. d. Bl .

Tchiviegerinnttttlikljr�GW
V, Ltr . - Fl . inkl . 1,25 . A. Gelsler ,
Beterauenstr . 4. 5657g *

Möbel rlÄT . !
. Heue Jakobstr . 26 .

Destillation , acht Jahre be
stehend , viel Branutwein , n. Rechnung
1000 M. , sos. o. Okt. vcrk. Adressen
„ Vorwärts " , Postamt 18. 274b

GOkZBnksiK
zartes , reines Gesteht , blendend
schöner Teint , rosiges jugendfrisches
Aussehen , sammettvelche Haut , weisse
Hände in kurzer Zeit durch ,,Cr6me -
Benzoes " . Unübertroffen bei rother
und spröder Haut , Sonnenbrand und
Hautunrcinigkelten . Unter Garantie
franco gegen Mk. 2,50 , Brief¬
marken oder Nachn . nur durch
Reichel , Spec . , Berlin , Kison -
bahnstrasse 4. [ 54201, *

Gr . Aquarium zu verk. Königs -
bergerstr . 12, Voigt . _

FriedrichSselderstr . 39 sind kl.
Wohnungen zu verm . 266b

Möbelpolirer .
Bei Beters , Prinzenstr . 80 .

find Lohndifferenzen anöge -
broche ». Iii » Zuzug fernzuhalten
ersucht d. Borstand d . Berbandcs -

G e s a n g l e h r e r

ISSS " igcsiicht
für Donnerstag . Gesangverein F. R.
1885 ] G. Otto , Eisenbahnsir . 32.

Gesanglehrer
gsjp - gesucht - NV

für Sonnabend . Meldungen erbitte
abends nach 7 Uhr bei Schmidt ,
Lübbcnerstr . 5. 2535

Fa ? ondrchcr wird verlangt .
Schraubenfabrik ,

Charlottcnburg , Potsdamersir . 35.

Einen guten Deklnmaior sucht
Krause , Landsberger Allee 8, abends
von 7 Uhr ab. 275b

Tüchtig - » Rghleisteu-Kehler
v. Werkmeister , Brunnenstr . UU. [ 2736

Mainfeld aus Jaqncts verlangt
Wiesenstr . 31, v. 1 Tr .

Schrifthauer vcrl . Mallwitz , Rix -
dors , Hermanusir . 205.

_ _
Tischlergesellen auf gute Kasten - [

möbcl v. Alte Jakobstr . 130, v. [ 2605
Kartonarbeiterinnen verlangt
268b Anders , Fürstenstr . 7.

Auswärterin , ältere , ohne Anhang, -
wird verlangt bei

Seidel . Pankstr . 31b .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin , Für den Jnseratentheil verantworttich : Th . Glocke in Berlin , Druck und Versag von Mar Babing in Berlin .

Leistungsfähige Zigarren - Fadrikl
sudst für ihre vorzügliche Waare Ab- ,
nchmer . 1000 von 26 Mark an .
Offerten nimmt die Expedition d. Bl .
unter Z. 4 cnigegeu . 2C>55j
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